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Keueſte Tagesnachrichten
4 Lloyd Geor e teilte mit, daß man hoffe, den Aus

der Ratifikationen des Friedensver-rages mit Deutſchland vor Ende dieſes Monats vor ſich
zu laſſen.

Die preußiſche Staatseiſenbahn hat infolge
Netallarbeiterſtreikes eine Minderbeliefe

von etwa 40 neuen Lokomotiven ſeitens der Berliner
den zu verzeichnen.

n Frankreich begannen geſtern die Wahlen für
je degislative, in Belgien die Neuwahlen für
anmer und Senat und in Jtalien die allge-
einen Neuwahlen.
4 2000 Arbeiter in Karlsbad veranſtalteten eine

ſenonſtration gegen die Teuerung.

Bethmann Hollweg verteidigt ſich

Unterſuchungsausſchuß
Berlin, 17. November.

unſer nk.Sonderberichterſtatter drahtet:
Hindenburg und Ludendorff werden heute uicht vor
m unterſuchungsausſchuß erſcheinen. Die Fragen, etwa 8 an

r Zahl, die der Unterſuchungsausſchuß an Hindenburg ſtellen
Iund ſchriftlich niedergelegt hat, ſind dem General-

marſchall erſt geſtern in den ſpäten Abendſtunden zugegangen.
dem Feldmarſchall eine Zeit zur Feſtſetzung ſeiner Antwort
geben werden muß ſo mird Hindenbvurg nicht vor morgen vor
m Ausſchuß erſcheinen
Trotzdem allmählich bekannt geworden iſt, daß Hindenburg

Ludendorff zur heutigen Sitzung noch nicht kommen werden,
nicht nur das Reichstagsgebäude von außen von einer großen
enſchenmenge umlagert, ſondern auch im Jnnern des Ge-
udes haben ſich infolge des Andranges Sicherheitsmaßnahmen
wendig gemacht.
Die Regierung hatte geſtern eine Beſprechurg mit Ausſchuß-
igliedern über den Gang der Dinge im Ausſchuß. Es wurde
hmals feſtgeſtellt, daß durch die Befragung der vor dem Aus-
iß erſcheinenden Zeugen lediglich die ſich durch Aktenſtudinm
gebenden Lücken ausgefüllt werden ſollen. Ein Ausarten
r Befragung in eine politiſche Debatte ſoll ent
den vermieden werden.

Staatsſekretär Helffe rich betritt kurz vor 10 Uhr das
ichstagsgebäude. Daraus ergibt ſich, daß der Staatsſekretär
ne in der letzten Sitzung geäußerte Abſicht, nicht mehr an den
handlungen teilnehmen zu wollen, fallen gelaſſen hat. Der
zinn der Sitzung verzögert ſich um mehr als eine Viertel-
nde. Vor dieſer Sitzung fand eine Beſprechung des Ausſchuſſes
t und nach Beendigung derſelben ſieht man Gothein zunächſtikwes und dann mit Helffe rich lange
it ſich beſprechen.
Der ſtellvertretende Vorſitzende Goihein eröffnel die Sitzung
t erheblicher Verſpätung. Er gab im Namen des Unter-

hungsausſchuſſes folgende Erklärung ab
Die Vorgänge, die ſich am Schluß der letzten Sitzung er

eignet, haben in der Oeffentlichkeit und bei Mitgliedern dieſes
usſchuſſes Zweifel über die Aufgabe des Unter-
ſuchungsausſchuſſes hervorgerufen. Jch ſtelle darauf-
hir feſt. Der Unterſuchungsausſchuß hat nur den Charakter
einer politiſchen Unterſuchungskommiſſion. Jhm liegt kein
Ermittlungsverfahren für den Staatsgerichtshof oder für ein
Etrafgericht ob. Sein Ziel iſt die Aufklärung und Feſtſtellung

un Tatſachen und Klärung von politiſchen Geſchehniſſen,
Der Veſchluß iſt unbedingt verpflichtend für alle Mitglieder
des Ausſchuſſes, ebenſo für alle Zeugen, die ſich in ihren Aus-
ſegenzaller Vorurteile zu enthalten haben. Jch bitte alſo auf
der einen Seite alle Mitglieder des Ausſchuſſes, auf der ande-

ten Seite alle Zeugen, ſich dieſem Beſchluß entſprechend zu
halten.

Staatsſekretär Helfferich: Jch bitte um das Wort zu einer
ärung, die ſich bezieht auf meine angebliche Zeug
verweigerung und auf die Begründung, die ich zu die-
gdegerung gegeben habe, ebenſo auf die Antwort, die mir
e Abg. Cohn am Sonnabend gegeben hat, ſowie auf einige

pen, die das geſamte Prozeßverfahren vor dem Ausſchuß be
n.

Vvorſ. Gothein: Exellenz, in dieſem Stadium halte ich es
t für angebracht, Jhnen das Wort hierfür zu erteilen. Jch

hnen anheim, dieſen Einſpruch beim Ausſchuß einzu-
en. Hält der Ausſchuß es dann für notwendig, dieſen Be
der öffentlichen Sitzung mitzuteilen, ſo wird das geſchehen
bei dieſer Gelegenheit wird auch Jhr Einſpruch wörtklich zur

a ommen. Jch bitte alſo, dieſen Einſpruch noch zurück
Wir werden u dieſem Einſpruch noch beute Stellung
Im übrigen bleibt es Jhnen unbenommen, auch vor

Preſſe von dem Wortlaut Jhres Einſpruches Kenntnis
geben.
e hateſelretär Helfferich: Jch hatte meinerſeits großen

u gelegt, gleich zu Beginn der heutigen Verhandlung
inſpruch mündlich vorzutragen, ebenſo verſchie

über die mich äußern wollte. Aber um den
n z auf der Verhandlungen dieſes Ausſchuſſes nicht zu

Foe ich mich dem Be un gebe meinen Einſpruch
ich zu Protokoll. ich Iécig e ert darauf n muß,

lag im März 1917 in der Luft.

dafür Sorge tragen, daß meine Erklärung in vollem Wortlaut
in der Preſſe veröffentlicht wird. Und nun noch einige kurze Worte:
Die Erklärung, die ich verleſen wollte, hat für das geſamte Pro
zeßverfahren dieſes Ausſchuſſes grundlegende Bedeutung. Schon
aus dieſem Grund konnte ich nicht erwarten und kann auch nicht
erwarten, daß in dieſem Augenblick der Ausſchuß zu dieſer Frage
Stellung nimmt. Sie haben ſelbſt das größte Jntereſſe daran,
daß dieſe Verhandlungen des Ausſchuſſes raſch zu Ende geführt
werden. Jch bin alſo bereit, mich für weitere Fragen des Aus
ſchuſſes zur Verfügung zu ſtellen.

Vorſ. Gothein: Zunächſt hat Exzellenz v. Beth
mann um das Wort gebeten und zwar will er auf Aeußerungen
zurückkommen, die er in einem früheren Stadium in einer Ge
heimſitzung gemacht hat. Es handelt ſich um Aeußerungen, die
ſich auf den

Vermittlungsvorſchlag
beziehen.

Bethmann-Hollweg: Jn vollem Einvernehmen mit den
heute vom Vorſitzenden erneut feſtgeſtellten verfaſſungsrechtlichen
Grundlagen dieſes Verfahrens hat der bisherige Vorſitzende des
Ausſchuſfes wiederholt Einſpruch eingelegt, daß ſchon jetzt in
dieſem Ausſchuß Feſtſtellungen getroffen werden, ehe der Aus
ſchuß noch mit ſeiner Arbeit zu Ende iſt. Wohl hat der Vor-
ſitzende wiederholt die Mahnung an die Preſſe gerichtet, in denen
er warnt, die bisherigen Ergebniſſe dieſes Ausſchuſſes zurückhal-
tend wiederzugeben. Dieſe Mahnung iſt auf einen fruchtbaren
Boden gefallen. Jch bedauere nur meinerſeits, daß es nicht über-
all geſchehen iſt. Jch habe meinerſeits ernſtlich vermieden, irgend
welche Feſtſtellungen zu treffen und hoffe, daß auch der Aus
ſchuß aus meinen bisherigen Ausſagen die Ueberzeugung ge
wonnen hat, daß ich weitab von jeder parteipoli-
tiſchen Tendenz lediglich beſtrebt bin, der Wahrheit
zu dienen Jch gehe von der MAeberzeugung aus, daß nach dem
unſagbaren unheilvollen Elend, das uns betroffen hat, das
Volk einen gerechten Anſpruch darauf hat, zu wiſſen,

wie die Dinge hergeghngen ſind.
Es muß die Aufgabe dieſes Ausſchuſſes ſein, die Wahrheit feſt
e und dagegen zu wirken, daß das deutſche Volk mit

?achrichten verſehen wird, die Unklarheiten über wichtige Fra-
gen der Kriegsführung aufkommen laſſen. So viel ich vermag
werde ich die Fragen, die der Unterſuchungsausſchuß an mich
gerichtet hat, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen beantworten.
Heute habe ich einen Artikel im „Vorwärts'“ geleſen, der die
Tatbeſtände der noch im Fluß befindlichen Verhandlung feſt-
zuſtellen verſucht, und daraus Konſequenzen zieht, die zu
weiterer Verwicklung führen müſſen. Es handelt ſich dabei im
weſentlichen darnm, um einen ſcharfen Ausdruck zu gebrauchen,
daß das „Volk hinters Licht geführt worden ſei“.
Daß ein Friedensſchritt Wilſons zu erwarten war,

Die Parteiführer und das Volk
über die Friedensaktion Wilſons zu informieren, mußte ich Be
denken tragen. Nicht um das deutſche Volk hinters Licht zu
führen, ſondern um die Friedensaktion Wilſons nicht eventuell zu
ſabotieren. Denn es lag auf der Hand, daß, wenn von
unſerem Rückzug auch nur das geringſte durchgeſickert wäre,
Wilſon nicht mehr daran denken konnte, irgend etwas für den

rieden zu tun. An ſich konnte die Stellung der Vereinigten
Staaten zur Antwort des Präſidenten nicht mehr diskreditieren
als der Vorwurf, uns einen Gefallen zu tun. Aber auch
Deutſchlands Verhängnis wäre es ſchlechterdings ge-
weſen, die Parteien ins Vertrauen zu ziehen. Jch entſinne mich
genau, daß bei Beſprechungen mit Führern der bürgerlichen Par
teien am 16. Dezember 1916, in der die ausgeſprochene
Abneigung gegen den U-Bootkrieg zum Ausdruckkam, um die Vermittlung Wilſons zu erhalten, ſelbſt vertrauliche
Mitteilungen nicht gemacht wurden. Wir wollten uns vor Er-
örterungen in der Preſſe ſichern, die die Wilſonſche Friedens
vermittlung als antinational verurteilten. Die Sozial
demokraten waren doch nur eine Minderheitspartei,
deren Zuſtimmung, wie die Dinge nun einmal lagen, die Oppo-
ſition der anderen Parteien nur verſchärft haben würde.

Der U. -Boot- Beſchluß vom 9. Januar 17
ohne Kenntnis des Reichstages folgte notwendig aus dem
Charakter dieſes Beſchluſſes. Um alle Erfolge dieſer Aktion nach
r rett zu ſichern, mußte ſie vor aller Welt geheim gehalten
werden.

An die Erklärung Bethmann Hollwegs ſchließt ſich
eine des Reichsminiſters Dr. David, der folgendes ausführt:

Herr v. Bethmann Hollweg vertritt den Standpunkt,
daß der Reichstag nicht ausreichend informiert
geweſen ſei. Die Konſequenzen des U-Bootkrieges in Amerika
hätten ſonſt gewiß ausbleiben müſſen. Jch kann dieſen Stand-
punkt nicht teilen. Jch bin der Ueberzeugung, daß, wenn der
Reichstag die Situation, die ſich aus dem Depeſchenwechſel
zwiſchen Waſhington und Berlin ergab, wirklich gekannt hätte, er ſeine ganze Anſicht in die Wagſchale gelegt hätte,
um den verhängnisvollen Beſchluß rückgängig zu machen. Als
im Laufe des Sommers 1917 dieſe Wirkung unſerer Bot-
ſchaft durchſickerte, erregte es im Reichstag großes Aufſehen
und trug weſentlich dazu bei; daß die innerpolitiſche
Lage in Deutſchland eine große Wendung nahm. Jch
bleibe alſo bei meiner Auffaſſung, daß hier eine hinlängliche Jn
formation des Parlaments nicht erfolgt iſt.

Die Sitzung dauert an.

Oſtſeeſperre und kein Ende
Berlin, 17. November.

Die Oſtſeeſchiffahrt, die voy der Freigabe der Fahrten
gegen ſofortige Geleitſcheine eine Erleichterung erhofft
hatte, iſt, wie der „Voſſ. Zeitung“ aus Stettin berichtet wird,
empfindlich getäuſcht worden. Die Bewilligung der Geleit-
ſcheine dauerte acht Tage bis drei Wochen. Für Stückgut und
Lebensmittel ſeien Scheine leichter zu haben, für Erzfrachten
dagegen üherhaupt nicht.

Demohkratiſche Kirchenpolitik
mit doppeltem Boden

Die Politik der Demokratiſchen Partei iſt auf allen
Gebieten ein Apparat mit doppeltem Boden. Die Worte,
die Zuſagen und Verheißungen, die ſich unter Umſtänden
bis auf Parlamentsreden einzelner demokratiſcher Sonder-
politiker erſtrecken, ſtehen in einem unlösbaren Widerſpruch
mit der Geſamtpolitik der Partei. Die Demokraten ſtellen
weitläufige Programme zur Unterſtützung und
Förderung des Handwerks und geſamten
Mittelſtandes auf, übernehmen aber gleichzeitig Sitze
in der ſozialdemokratiſchen Regierung, deren Hauptziel in
der Sozialiſierungspolitik die Ausſchaltung
und Vernichtung des ſelbſtändigen Unternehmers iſt. Die
Demokraten gründen Bauernvereiſße und laſſen im
Parlament durch einen ihrer Partei zugerechneten Abge-
ordneten ihr warmes Herz für die Landwirtſchaft bekunden;
ſie unterſtützen aber trotzdem die jetzige Regierung, deren
Mangel an Verſtändnis für die Landwirtſchaft die ſchäd-
lichſten und böswilligſten Maßregeln zeitigt. Die Demo-
kraten verſprechen den Beamten das Blaue vom Him-
mel herunter, leiſten aber der Sozialdemokratie Hand-
langerdienſte, die keine größere Genugtung kennt, als den
Beamten ihre Parteiknute zu zeigen. Ueber-
all alſo erinnert die Politik der Demokraten an den Appa-
rat mit doppeltem Boden, der es dem Taſchenſpieler ermög-
licht, vor den Augen des verblüfften Zuſchauers ſelbſt das
Undenkbarſte fertig zu bringen.

Die Demokratiſche Partei treibt auch Kirchenpoli-
t i k. Die müßte, ſo ſollte man meinen, ſehr einfach ſein.
Nach der Haltung des „Berliner Tageblattes“ und der
„Frankfurter Zeitung“, deren Feindſchaft gegen das
Chriſtentum oder doch die chriſtlichen Kirchen ja bekannt
genug iſt, müßte ſich die Demokratiſche Partei ehrlicher-
weiſe allen Wünſchen und Forderungen der Kirchen gegen
über auf einen blank ablehnenden Standpunkt ſtellen. Das
entſpräche aber wiederum nicht ihrer taktiſchen Grundſatz-
loſigkeit; ſie würde damit zahlreiche Wähler vor den Kopf
ſtoßen und auf ein reiches Feld für den Stimmenfang ver
zichten. Und das fällt der Demokratie nicht ein. Auch hier
muß wenigſtens verſucht werden, mitzunehmen, was zu er-
langen iſt. Es ergibt ſich aus dieſem Beſtreben nun aller
dings eine ſo verzwickte Kirchenpolitik, daß die demokra-
tiſche Preſſe in einiger Verlegenheit iſt, wie ſie das Gerichr
auftiſchen ſoll.

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, veröffentlicht in der
Demokratiſchen Partei-Korreſpondenz“ die wichtigſte

demokratiſche Autorität auf dieſem Gebiete, Profeſſor
Rade, Mitglied der Preuß. Landesverſammlung, eine
Darlegung, die freilich lehrreicher für die Gegner der
Demokratie als für die Demokraten ſelbſt iſt. Schon der
erſte Satz des Radeſchen Artikels iſt ein bemerkenswerter
Geſtändnis; er ſchreibt: „Bei zwei Gelegenheiten hat die
Demokratiſche Fraktion in der Preußiſchen Landesver-
ſammlung ihre Kirchenpolitik offenbaren müſſen.“
„Müſfen“ iſt ſehr gut geſagt. Freilich der ganze Artikel
trägt ja die Ueberſchrift: Kirchenpolitik nach zwei
Fronten.“. Die eine Front nehmen die Demokraten ein
gegenüber dem Geſetz zur Erleichterung des Kirchen
austritts. Von einer Front kann man da freilich
eigentlich nicht ſprechen; denn ſchon in dieſer beſonderen
Frage arbeitet der demokratiſche Doppelapparat. „Die
Fraktion beantragte Rückverweiſung an den Ausſchuß.
Warum? Man war ſich darüber klar geworden, daß dieſe
kirchlichen Dinge in der neuen Zeit ganz neu angefaßt wer-
den müſſen.“ Nicht klar aber iſt man offenbar ſelbſt im
Schoße der Fraktion, wie man dieſe gefährliche Frage an
greifen ſoll, ohne nach einer Richtung hin Anſtoß zu er-
regen. So kann denn Profeſſor Rade auch nur ſagen: „in
dieſem Sinne hat die Fraktion vor, im Rechtsausſchuß einer
Antrag zu ſtellen“: ob ſie ihn aber ſtellt, und wie er dem
genauen Jnhalte nach lauten wird, daraus wird der Leſer
nicht klug. Zumal im Schlußſatz ein böſer Gedanken-, oder
Schreib- oder Satzfehler folgenden Unſinn zutage fördert:
„Zentrum und Rechtsparteien werden die verwehrte

Selbſtändigkeit der Kirchen ſich gern gefallen
a en.“

Um ſo deutlicher iſt der folgende Abſatz über die
„zweite Front“. Er beginnt: „Eine ganz andere
Front hat die Fraktion bei dem zweiten Anlaß genom
men.“ Der Staatshaushaltsausſchuß hatte die Aus
gaben für die Kirchen bewilligt, als ein Vertreter
der Demokraten folgende Erklärung abgab: „Man müſſe
ſich die endgültige Stellung zu dieſem Etat für die dritte
Leſung vorbehalten; ſie ſei, was die evangeliſche Landes
kirche betreffe, abhängig von dem Evangeliſchen Ober
kirchenrat als ihrer zuſtändigen Behörde und von der dem
nächſtigen Generalſynode.“ Was dieſe Erklärung zu be
deuten hat, bemerkt dazu Profeſſor Rade, „wird gang
weſentlich von den verantwortlichen kirchlichen Jnſt zen
abhängen“. Und nach einigen überleitenden Zwiſchenſätzen
kommt er zu folgendem Schluß: „Nun T das Miß
trauen und es ſind Anzeichen vorhanden. daß dig ihrer Eni



ſtackklichung warkende Kirche von den Parteken der Rechten
als ihre Domäne in Anſpruch genommen und zu einem
Hort der politiſchen Reaktion geſtaltet wird. Dieſes Miß-
trauen muß durch die Kirche ſelbſt, durch Oberkirchenrat
und Generalſynode, entwurzelt werden. Geſchieht das, ſo
iſt alles in Ordnung. Wir warten darauf.“ Und geſchieht
das nicht? Bringt die Kirche nicht ihre religiöſe Ueber
zeugung den politiſchen Anſprüchen der Demokraten zum
Opfer, was dann? Jn Rades Ausführungen muß man die
Drohung leſen, daß dann die Demokraten die Ausgaben ſür
die evangeliſche Kirche (bei der katholiſchen wagen ſie es
wohl nicht) ablehnen, daß ſie die Kirche, wenn ſie nicht
ihnen zu Willen iſt, durch Stockſchläge auf den Magen be
ſtrafen wollen! Dies Pröbchen der demokratiſchen
Kirchenpolitik wird wieder manchem die Augen öffnen.
„Kirchenpolitik nach zwei Fronten“ nennt es Profeſſor
Rade. Berückſichtigt man aber die oft geradezu gehäſſige
Haltung der führenden Demokratenblätter gegenüber den
chriſtlichen Kirchen, ſo denkt man dabei ſofort an den Appa-
rat mit doppeltem Boden, das Hauptwerkzeug der demokra-
tiſchen Politik.

d ADJA—

Die oberſchleſiſchen Wahlen ungültig
Eine Ententenote

Der deutſchen Delegation in Paris hat der Oberſte Rat
folgende Note vom 13. November 1919 überſandt:

Auf die von den glliierten und aſſoziierten Hanptmächten
vom 30. Oktober geſtellte Frage hat die deutſche Delegation
am 7. Nopember geantwortet, daß am 9. November die
Gemeinderats wahlen in Oberſchleſien ab-gebalten werden würden. Sie hat gleichzeitig die Gründe
dargelegt, aus denen die preußiſche Regierung über die
Bemerkungen der genannten Mächte biuweggeben zu
ſollen glaubte. Wenn man ſich an den Buchſtaben des
Verſailler Vertrages hält, ſo iſt es unbeſtreitbar,daß der preußiſche Staat bis zum Jnkrafttreten
des Friedensvertrages die. Verwaltung in dem ober-
ſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet ausüben kann. Aber es
erregt Verwunderung,, daß die preußiſche Regierung mit
der Abhaltung der Wahlen bis zu dem Augenblick gewartet
bat, wo das Inkrafttreten des Vertrages, wie die e
rung bat wiſſen müſſen, nahe bevorſteht. Jn der Tatwerden, wie fich nicht bezweifeln läßt, die unter ſolchen
Umſtänden vorgenommenen Wahlen, welche die erſte Ve-
fragung des Volkes ſeit der Unterzeichnung des Friedens
vertrages darſtellen, durch die beſtehenden nationglen
Parteien dahin ausgelegt werden, daß ſie über die Stärkedieſer Parteien Anhaltspunkte liefern, die man als maß
geblich für den vorausſichtlichen Ausfall der Volksabſtim-
mung verwerten mird.

Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Wablen zum Vorwande
einer Treiberei dienen werden, um die Abſtimmung über
das künſtige Schickſal dieſes Landes zu beeinfluſſen, während
die Bedingungen, unter denen dieſe Wahlen ſtattgefunden
baben, weit entfernt ſind, den Bedingungen zu gleichen,
denen die Vornahme der Volksabſtimmung unterliegen muß.
Unter dieſen Umſtänden ſehen ſich die alliierten und aſſozi-
ierten Mächte gezwungen, die deutſche Regierung wiſſen zudaß ſie es als ihr Recht betrachten, die vor dem Jn
rafttreten des Friedens und gegen ihre begründete Auf

faſſung in Overſchleſien veranſtalteten Gemeindewahlen als
nichtig und nicht geſchehen zu erklären. Die inter
nationale r 7 wird veranlaßt werden, bei der Ueber-
nahme ibres Dienſtes entſprechende Maßnahmen zu ergreifen.

Die Gemeindewahlen, die in den anderen preußiſchen Pro
binzen bereits im März ſtattfanden, waren für Oberſchleſien der
damaligen ungeklärten Verhältniſſe halber verſchoben worden;
und nun endlich hat man das Verſäumnis nachgeholt. Die
Entente hat ſich auch in dieſe rein re Angelegen-
heit einzugreffen bemüßigt gefühlt. Sie weiß, daß jeder ſolche
unberechtigte Eingriff ihr Anſehen im eigenen Lande immer
wieder ſtärkt, und es macht auf ſie keinen Eindruck, wenn Oskar
Cohn und ſeine Freunde und Freundinnen etwas von „Preſtige
politik murmeln. Aus Scheu vor dieſer Politik verleugnet die
jetzige deutſche Regierung geradezu alle Würde; nie hören wirvon dieſen Freiheitshelden ein Wort edlen Zornes gegen die ent

würdigenden en nur linkiſches Stammeln um Ent-
o auch dieſem Einſpruch gegenüber. Jn Kreiſen

er Entente hatte man wieder den Polen geglaubt, die ſchon imvoraus von deutſchem Wahlterrorismus ghergergt zu ſein vor
aben, um eine für ſie ungünſtiges Ergebnis ſofort anfechten zu
önnen. Aber ſie können mit ihm zufrieden ſein. Wenn auch

die größeren Städte vorwiegend deutſch gewählt haben, auf dem
platten Lande haben die Polen allem Anſchein nach gut abge
ſchnitten. Das Endergebnis iſt noch nicht feſtzuſtellen. Danach
iſt auch die Schätzung, daß die Polen etwa den dritten Teil aller
Stimmen erhalten hätten, nur von bedingtem Wert. Die Deut-
s können ſich mit den großen Reſerven tröſten, die diesmalheim geblieben ſind, viele angewidert von der Zerſplitterung

Halleſche Kunſtausſtellung
PVeranſtaltei vom Künſtlerverein guf dem
5 der n v Künſtlergruppe und derr sgruppe Halle des Bundes DeutſcherArchitekten.

Die Ausſtellung in der Oberrealſchule iſt ein Dank an die
Halleſche Bürgerſchaft, den die Künſtler der Stadt abſtatten für
das Jntereſſe, das man allmählich anfängt, ihnen entgegen
zubringen, und das ſeinen erſten ſhmptomatiſchen Ausdruck fand
in der Bewilligung von hunderttauſend Mark für die Kunſtpflege
durch Stadtverordnetenkollegium und Magiſtrat.

Die Bezeichnung Künſtlernotſtandsarbeiten möchte ich ab
lehnen, wir ſind nicht um Almoſen gekommen.

Zur Not hätte wohl jeden Künſtler das Gewerbe, das ſeiner
Kunſt zu Grunde liegt, ſchlecht und recht genährt. Aber die
Ueberzgeugung: „Wir können und wollen mehr geben
als das Alltägliche, das rein Handwerkliche“,
hat die Künſtler Halles ſich zuſfammenſchließen und ihre Forde-
rungen nach Beachtung und nach Aufgaben ſtellen laſſen.

Aus dieſer Bewegung hat ſich als bleibende Einrichtung der
Künſtlerrat entwickelt, der es ſich zur Aufgabe macht, ein
Heger und Pfleger Halleſchen Kunſtlebens auch
ſpäterhin zu ſein.

Die illigung von hunderttauſend Mark für künſtleriſche
Zwecke wurde oben ſymptomatiſch genannt; vor dem Kriege
wären für den gleichen Zweck aus öffentlichen Mitteln keine
fünftauſend zu haben geweſen. Jn demſelben Sinn iſt aber
auch die Ausſtellung ein Zeichen neuer Anſchauungen; das iſt
ſchon aus dem regen Intereſſe des iſtrats zu erkennen. Wir

nken ihm dafür; nicht mit Worten, ſondern durch die Tat.
Es würde nun zu nichts führen, wenn ich damit beginnen

würde, die ausgeſtellten Arbeiten im einzelnen durchzugehen.
Der künſteriſche Laie, welcher die Ausſtellung beſucht, wird vor
dem erſten beſten Vilde ſtehen bleiben und es nicht verſtehen.
Aber ich will hier gleich fartt daß ich genau in der gleichen
Lage bin. Sehen will gelernt und immer wieder
geübt ſein.

Begriff der
wenn man ſie

e nett 7 will; c iW m einen Verſuch, denBegriff Kunſt gu i e. fegeſchlagener Verſuche
r vermehren. Sobald die Kunſt als ein Jdol aus demDe ament ſtellt und nach Geſch.nack

anbatet oden verſtauben man überhaupt ſchnell em Endo.

kommt, nach meiner Ueberzeungung,Kunſt und des Kunſtwerks überhaupt ſh.

hrer Parteien. Außer den großen politiſchen Parteien findenwir an vielen Orten noch lrger- oder Beamtengruppen. Es

verſteht ſich von ſelbſt, daß am Schickſalstage der Volksabſtim-
mung dieſe Unterſchiede zurücktreten und auch die Wahlmüden
ihre Stimme abgeben werden.
Jnnerhalb der deutſchen Parteien hat ſich, wie bereits be

richtet, ſichtlich ein großer Wechſel vollzogen. Die Mehrheits-
e ſind' auf den fünften Teil der Anhänger aus dem

anuar zuſammengeſchmolzen. Sie waren beſonders im Jndu-
triegebiet die herrſchende Partei. Der Staatskommiſſar Hörſin
ein Schwager, der jüdiſche Referendar a. D. Dr. Gotthilf uneinige ergebene Anban er beherrſchten alles. Manche rühmen,

daß in Oberſchleſien o kein einziger Landrat rig ſei. Man
kann dieſe R verſchieden auffaſſen. Und jede der ein
zelnen Städte hat ihren beſonderen Häuptling, auf deſſen Wink
ein ergebener Magiſtrat wartete, wie Gleiwitz den Herrn Roman
Becker. Gegen dieſe angemaßte Herrſchaft hat ſich nun die Maſſe
erhoben, iſt aber leider vielfach ins Lager der Unabhängigen
hinübergeſchwenkt. Wenn man bedenkt, wie Hand in Hand mit
polniſchen Agenten die Anhänger dieſer Partei es planmäßig
darauf anlegten, Oberſchleſiens Bergbau und Jnduſtrie zugrunde
zu richten, dann kann man die Unabhängigen nur noch mit großen
Einſchränkungen als Vertreter des Deutſchtums bezeichnen. Aber
auch die Deutſchnationale Volkspartei kann mit dem Ergebnis
zufrieden ſein. Das „Abſtrömen nach Rechts“, in dem Mi-
niſter a. D. Preuß ein Ergebnis politiſcher h ſieht,
konnte auch hier feſtgeſtellt werden. Leidtragende iſt die Demo
kratiſche Partei, auch ſie weiſt einen beträchtlichen
der aber allein nicht das Anſchwellen der deutſchnationalen Stim
men erklären kann. Dieſe Partei hat wohl auch aus den Mehr
al ialiſten und dem Zentrum Zuzug erhalten. Mehrheits-ogialiſten und Zentrum waren die herrſchenden Parteien, beide

haben ſchwere Verluſte, das Zentrum in der Hauptſache an die
Polen. Aber die oberſchleſiſche Zentrumspreſſe tröſtet ſich, die
Wähler ſeien nur vom deutſchen zum polniſchen Zentrum hin
übergewechſelt. Beide Parteien werden ſich wieder zuſammen-
finden unter der Loſung Oberſchleſien weder deutſch, noch
S aber katholiſch. Jhr Ziel iſt ein völlig ſelbſtändiges
Oberſ x die von der preußiſchen Regierung erlangte ſelb-
ſtändige Provinz genügt ihnen ſchon nicht mehr. Wie wird ſich
aber dieſe Tendenz bei der Abſtimmung betätigen, wo es ſich nur
um die Frage handelt: deutſch oder polniſch?

c

Wahlen bei der Entente
Jn Franukreich, Belgien und Jtalien

Paris, 17. November.
Geſtern morgen 8 Uhr haben in ganz Frankreich die

Wahlen, für die Legislative begonnen. Ju Parisund Umgebung hat fich kein Zwiſchenfall ereignet, Bis jetzt
ſind wenig Nachrichten ans ver Provinz eingelaufen, da der
ſtarke Schneefall die Verbindungen erſchwert.

Brüſſel, 17. November.
In Belgien haben geſtern die Neuwahlen für

Kammer und Senat begonnen. Bis jetzt wird keinZwiſchenfall gemeldet.
Rom, 17. November.

Die allgemeinen Neuwahlen, baben in Rom
und anderen Städten ohne Zwiſchenfälle begonnen.

Die Wiener Kataſtrophe
Wien, 17. November.

Der Korreſpondenz Hertzog zufolge erreicht die Kohlenlage
in Wien derzeit einen noch nie dageweſenen Tiefſtand. Für
das Elektrizitätswerk langten am letzten Sonnabend 51 Tonnen
Kohle an, während der Verbrauch 1100 Tonnen beträgt. Faſt alle
Mittelſchulen gaben e Schülern für die kommende Woche
Kälteferien, die wahrſcheinlich noch un a ge denn werden.
Auch die Lebensmittel verhältniſſe ſind angeſichts des
Ausbleibens auswärtiger Zufuhren tief traurig geworden.

Die Lage in Birkenfeld
Aus Birkenfeld wird der „Dena“ gemeldet: Es wird immer

klarer, daß die franzöſiſch orientierte Regierungspartei in Bir
kenfeld die, nebenbei bemerkt, während der Wahl 800 Brief-
tauben bereit hielt, um ihren Triumph mit Windeseile nach
Paris melden zu können noch lange nicht gewillt iſt, ihren
Hampf aufzugeben. Von der Einberufung des Landesausſchuſſes
iſt bereits nicht mehr die Nede. Die von der Kiegierung wider
rerhtlich angeſtellten Beamten üben nach wie vor ihre Wirkſam
keit aus, ja ſie ſetzt andauernd noch neue ein; ſo wurde der
Bauführer Hugo Klein aus Mackenrodt zum Baumeiſter der
„Republik“, ferner der Gerichtsaſſeſſor Nieben zum Amtsrichter
beim Amtsgericht in Oberſtein ernannt. Sie berufen ſich dabei
auf die franzöſiſche Militärverwaltung, die hinter ihr ſtehe und
ihre Genehmigung zu dieſen Maßnahmen gegeben habe.

Man ſteht hier unter dem Eindruck, daß die Franzoſen nach
wie vor planen, nach bewährter Gepflogenheit ein Durchein-

H. Simmonds vom amerikaniſchen Me Clure Pre

ander im Lande zu ſchaffen, bis ſie einen
haben, einzugreifen und ſelbſt auch die Verwaltung formen

könnten ſie de
Du

die Hand zu nehmen. Auf dieſe Weiſe
Land mühelos dem Saarſtaat übereignen.

Einſt und jetzt
vie einen ſagen:
Ein ſt hatten wir das „verruchte alte Syſtem“.
Jetzt haben wir „Friede, Freiheit, Brot und Ge
Die andern ſagen:
„Einſt“ heißt Stärke, Treue,

Redlichkeit und Arbeitſamkeit.
„Jetzt“ heißt Hilfloſigkeit,

Schande, Arbeitsſcheu, Zerfall, Schiebertum, Willkür,
und Vogelfreiheit nach außen und im Jnnern.

Was ſagen die Feinde?
Ein ſt haßten, fürchteten, aber achteten ſie uns.
Und jetzt? Jm „Matin“: „Die allgemeinewürfigkeit der boches en pantonffles wirkt ekelhaft.“ Untt

dem ich den Fuß auf deutſchen Voden geſett habe bin i

unbeſchreiblichen Ekel nicht losgeworden“. en
„Das moraliſche Rückgrat des deutſchen Volkes iſt
Oft hat uns ihr Nationalſtolg in Staunen geſetzt

in Unterwürfigkeit, das laute Prahlen in klägliche Verzweiſig
verwandelt.
lage ertragen.

hatten früher zuviel Stolz, jetzt haben ſie überhaupt feinen
Wie verſchieden waren die Franzoſen nach 1870

Kran

dicate: „Früher arrogant, jetzt demütig, aber es iſt die

ſeine moraliſche Erniedrigung.“Einſt hieß es bei uns: Nichtswärdig iſt die Nation, 8
micht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre.

Jetzt winſelt ein deutſcher Miniſter des Auswärtigen

Politik mehr treiben und der Ruf nach Revanche (auf deutſche
Wiederherſtellung der Ehre) ſei verbrecheriſch.

Einſt galt es als höchſte Ehre, deutſchen Boden mit den
deutſchen Schwert zu ſchützen; ſeine Preisgabe galt als Londen
verrat und Fahnenflucht.

Jetzt erklärt die deutſche Regierung die tapferen Schüher
deutſchen Landes vor bolſchewiſtiſchem Brand und Mord
Fahnenflüchtige und läßt auf ſie ſchießen.

Die Franzoſen mahten 1871 ihrem Marſchall Bazaine
den Prozeß, weil er nicht geſiegt hatte.Die Deutſchen machen ihren Heer und Flottenführen

den Prozeß, weil ſie ſiegen wollten
Das ſagt alles. t
Hindenburg und Lubdendorff

Beichtſtuhle der Sinzheimer, Bonn und Cohnl
Der deutſche Kaiſer unter dem Richter

ſpruche des Lord Reading Jſaacse, des Lord
Oberrichters von Englandl!

Und Hindenburg und Ludendorff vor den
Revolutionsſchieber und Silberlingsverzeiler
Cohn, dem Freund des Herrn Joffe (Jopheph,

Einſt und Jetzt, zwei Welten, ſo geſchieden wie Aben
band und Morgenland!

erhörte Jammer

Die ergiebkge Futterkrippe. Nach einer durch die
Blätter gehenden Meldung hat die Einſetzung von Neht
heitsſozialiſten in leitende Stellen des Reichs und Pre
ßens auch in den Monaten September und Oktober weitere
Fortſchritte gemacht. Allein in Preußen waren bis zum
25. Oktober 145 Mehrheitsſozialiſten in miniſterielle und
landrätliche Amtsſtellen durch Ernennung gebracht. Da
man füc das Reich mindeſtens die gleiche, vielleicht aber
eine noch höhere Zahl annehmen muß, ſo ſtehen wir vor
der Tatſache, daß jedenfalls 3--400 natürlich der wichtigſten
Regierungspoſten in Deutſchland nicht
fendern den Geſinnungstüchtigſten ausgeliefert ſind. Vir
werden darüber ein ander Mal eingehender zu reden haben,
heute ſei nur die Frage geſtattet: Darum geht es wohl auch
ſo vortrefflich?

Man kann ſich Dinge, die der exakten Erklärung entzogen
ſind, oft durch eine Analogie, durch einen Vergleich näher
bringen.

Wir ſind geneigt, die Geſtalt des Künſtlers allgemein
genommen mit demſelben Gottesgnadentum zu umkleiden
wie die Geſtalt der Frau ſchlechthin und in früheren Zeiten

die des Prieſters und des Königs. Die Urſache dazu liegt
wohl in dem Umſtand, daß das, was uns dieſe Menſchentypen
geben, ſich nicht nach Maß und Zahl des Alltags abſchätzen läßt.

Der Künſtler, indem er uns ein Stück Wirklichkeit, an dem
wir tauſendmal achtlos vorbeigehen, auf beſondere und immer
neue Art ſehen lehrt, handelt aus demſelben Geiſt heraus wie
die Frau als Mutter, welche gerade das ſchwächlichſte ihrer
Kinder zum Gegenſtand einer ſcheinbar launenhaften Bevor-
zugung macht. Beide ſehen das Weſentliche, den unverweslichen
Kern der Dinge; im Vergänglichen das Ewige.

Wenn wir den Begriff des Künſtlerz ſo allgemein faſſen,
werden wir auch auf die Vermutung kommen, daß er ein Teil
alles Menſchentums iſt; es ſteckt in uns allen etwas davon.

Deshalb iſt es auch durchaus nicht erforderlich, daß man die
verblüffte Mitwelt in Atem hält durch gemalte Leinewände und
geformten Ton, durch Dramen oder Synfonien; Kunſt iſt wie
Religion etwas höchſt Perſönliches. Deshalb hat
jedes Kunſtwerk nur Sinn und Bedeutung im Zuſammenhang
mit einem geiſtigen Vorgang, einem Drängen nach Klarheit
durch Frageſtellung. Daher auch unſer lebhaftes Intereſſe für
den Menſchen, der hinter dem Werk ſteht.

Wenn aus rein handwerklicher Uebung ein Hunſtwerk ent
ſteht, wie beim Kunſtgewerbe, ſo iſt die Vorausſetzung dieſelbe
wie beim reinen Künſtler: nämlich äußerſte Sachlich
keit, Ehrlichkeit ohne Rück- und Nebenabſichten,
Oh das Problem ſpontan im Innern auftaucht oder als Aufgabe
von der Mitwelt geſtellt wird, iſt von untergeordneter Bedeutung;
beide haben ihre Wurzeln in der Wirklichkeit.

Deshalb ſpielt das Moment des Künſtle-
riſchen auch in jedem Beruf eine Rolle; es be-
deutet nichts anderes als eine aus angeborener
Eignung und erwoxbener Freiheit von Vor
urteilen entwickelte Höchſtleiſtung.

Die abgelaufene Periode hat uns durd ihr rein wirtſchaft
liches Gepräge verleitet, das Entſcheidende lediglich im Sichtbar
werdenden und ſeiner Maſſe, in „äußeren Geberden“ zu er
Blicken, ſtatt in den Köpfen und Herzen der Menſchen, deren un
vollkommener Abdruck alles Menſchenwerk immer nur ſein wird;hier legt auch die tiefe Verwandtſchaft. die wir zwiſchen Kunſt
und Raligien ſo lebhaft ampfinder

punkt, ſo werden wir nicht die Einzelleiſtungen mit einem prä
ziſen Prädikat „gut“ oder „ſchlecht“ werten; das iſt ſo ohne
weiteres unmöglich; ſondern wir werden
ſtellen müſſen, daß hier zwei Weltanſchauungen an
Werk ſind.

Die Ausdrücke „alte“ und „neue“ Kunſt treffen dafür witt
Fer Es ſind hier Gegenſätze zu vermuten, welche ſo alt wie die

t ſind und deren ſichtbares Auseinandertreten die Gegenwart
zu einem Wendepunkt der Weltgeſchichte ſtempelte.

Goethe deutet dieſe Gegenſäße an, wenn er kurz urh
treffend fſagt: „Nach Freiheit ſtrebt der Mann, de
Weib nach Sitte.“Und wenn wir auf dem Gebiet des Politiſchen vermuler
können, daß das Glück der Menſchheit weder in ſchrankenloſer

in der Starrheit von Zuſtänden ſich verankernFreiheit noch
Jäßt, ſo wird es in der Kunſt nicht viel anders ſein.

Die Werke der Halkeſchen Gruppe iragenals ſichtbaren Stempel das männlicherevolz
tionäre Losköſungsvbedürfnis zur Schau
Welt von Formen und Traditionen wird achtlos zerſchlag
Aber in dieſer h et trotz allem die Gewihr
einer reichen und fruchtbaren Zukunft.

Wir wollen auch dem häufig gehegten Verdacht des
treter und Mitläufertums kein Gewicht beilegen. De
preſſionismus, wie man die Richtung zu nennen liebt
ein Shlagwort erklärt nichts iſt zu ſehr Zeitausdruch, ab
man annehmen könnte, ſo etwas ließe ſich durch ein paar F
„in Szene ſetzen. Es wäre das dieſelbe Harmloſigkeit n
Weltanſchauung, mit der wir anzugeben verſuchen, wer die
volution gemacht hat oder gar, wer am Kriege ſchuld o

weſen i. ErJm Gegenſatz zur Halleſchen Gruppe, die infolge rer 4
ſamtleiſtung wohl die Hauptaufmerkſamkeit beanſprucht,

der „Pflug“ bis auf Ausnahmen noch an
Tradition feſt. Das iſt durchaus kein Tadel;
immer das ſchlechteſte Holz, das am ſpäteſten Feuer fre an
ſind in der Pfluggruppe Arbeiten, die vermuten laſſen, a
Schöpfer den Weg zu neuen Geſtaden ohne große Geſte

und einſſhlagen werden. eheDie Baukunft geht mit ſteinernen Schritten; ihre Aue
Negen noch im Schoß der Zeit; fo waren die Architeken
gwungen, vorwiegend Arbeiten aus der Zeft vor dem n
geben trobdem iſt die Ausſtellung intereſſant und lehrren

Es ſoll Aufgabe einer weiteren Beſprechung ſein, den
zelnen Arbsiten und Perſönlichkeiten gerecht zu werden.

Divl.Jng. Schramme
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Jeder häuft die Schuld auf einen andern

auf die Hohenzollern, auf Ludendorff, Tirpitz. Die Deutſchen
chr.

Sqn
Ddes Heuchlers. Er winſelt, ſchmeichelt, opfert ſeine er a

um der Strafe zu entgehen, aber ſtets erwartet x Vor:eile u

vor den

Wann endet dieſer grengenloſe, un

den Tüchtigſten,

Vetrachten wir nun die Ausſtellung von dieſem Gefth

zunächſt deutlich feſt

Staatsgeſ
der Verwo
ter zu.

ha

daß die e
der Einn

jg zuſteht.

lung ben Leſchluſ

irfen die S
dem Staat

in unter ge
iſen der S
e beſonder

hliche Einſ

er iſt künf
jglich Ausf

Beſtätigun
plich iſt auck

öſtlichen

j in Gültig!
ſich führte,

dgeſetz ko

ütigung na
für den U
zollernſch

Im einzel
jölf knapp u
ſteordnung

der zugegenVo enden

x Entſchlu

Vvürgermei

Mdneten

neiſter
l und haut

t 185 000 Ei

dürgermeiſ

w. zum
ordneter d



rT S
L9e

Perlan
26.

un
in u ge
r ete.
ZDZD

Jleiſchven
kommen

Wothenme

verorqu
x Verleil

ſchnenge

den Ki
den Empf

m.
ſchamſes
&leiſchlag

jerwens
ertet weil

onhicher

terng

al 4

krönt

nd P
G

trasse

st. l

wer D.

olf o

efmarh

z Poſe
Ein
„Verkau

d. Halle
leintrerzt

G. m. b

mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
eſtiichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

pie 5ukunft der Leuna-Werke
der Generalverſammlung der Farbwerke vormals

Lgucius u. d Höchſt a. M. legtetende die Gründe zu der beantragten erheblichen Er
n des Grundkapitals dar und führte dazu aus:

uslandsgeſchäft der deutſchen Farbeninduſtrie
zßten Teil zerſchlagen, ſo daß die Farbeninduſtrie vor

Migabe eines völligen Neuaufbaues ihres Auslandsgeſchäf
Dieſes Geſchäft wird dadurch ſehr erſchwert, daß die

ichen Niederlaſſungen größtenteils liquidiert und auf
z in daß die Auslandspatente vernichtet ſind und in

ſogar direkt gegen Deutſchland verwandt werden.
e dieſen Gefahren, die durch Zollſchranken, Einfuhr
uſw. vergrößert werden und die Induſtrie bedrohen, gibt

wei Wege zur Erhaltung der Weltſtellung der deutſchen
induſtrie, erſtens durch einen engeren Zuſammen

v der deutſchen Farbeninduſtrie und zweitens
ſufnahme neuer Produktionszweige und
führung neuer Wiſſenſchaften in die Technik. Zur Durchrfü dieſes Programms gehören gewaltige Mittel. Vor

e ett der große Stickſtoffbedarf, worauf der
ongern ſein Augenmerk gerichtet hat. Die Badiſchen

und Soedafabriken hahen die Bearbeitung des Stickſtoff
ins ſich ſchon ſeit Jahren zur Hauptaufgabe gemacht und

an ein Werk mit einer Jahresleiſtung von 30 000 Tonnen
aff errichtet. Da dieſes Quantum aber nicht den unge
n Anforderungen der deutſchen Landwirtſchaft genügt, ſind

pachungen mit dem Neich auf Errichtung weiterer
agen im Braunkohlengebiet bei Merſeburg

gngriff genommen, und zwar zunächſt für eine Jahres
fung von 30 000 Tonnen Stickſtoff und dann von weiteren

Tonnen und ſchließlich nochmals von weiteren 70 000
Es ſind dies Anlagen, deren Größe alle ſeither in der

ſchen Induſtrie geſchaffenen Werke bei weitem übertreffen.
amten Anlagen in Merſeburg und Oppau

m nach ihrer Fertigſtellung, die in einigen Jahren erfolgt,
e Lage ſein, 300 000 Tonnen Stickſtoff, das ſind 1500 006
en Salpeter oder andere Stickſtoffprodukte, zu liefern. Es

dies ſoviel, daß zuſammen mit den anderen Stickſtoffqueſlen
Feutſchland, den Krkereien, Gasfabriken uſw. der Bedarf von
iſchland nicht nur für die Landwirtſchaft, ſondern auch für
ſuduſtrie gedeckt ift und auch noch mit einer Ausfuhr gerech
werden kann. Die Produktion, die im Laufe des November
i 10 000 Tonnen erreichte, befindet ſich in ſtetiger günſtiger
entwicklung. Von großer Wichtigkeit iſt es, daß dem Merſe
er Werk zur Sicherſtellung der großen Mengen erforder-

a vrennmaterials Braunkohlenſchächte und andere Neben-
ebe angegliedert ſind, die ein unabhängiges Arbeiter er

lichen. Die Herſtellungskoſten für dieſe Fabrikate ſind
entlich geſteigert. Bisher war der Stickſtoffbedarf ein Sonder-

t deſſen Erträgniſſe für eine längere Zeit von Jahren zum
den Vadiſchen Anilin, und Sodafabriken, den Facben-
ſten Leberkuſen und der Aktien- Geſellſchaft für Amlin-
Aation in Berlin vorbehalten waren. Jetzt iſt nun eine
ändigung dahin getroffen worden, daß das Sondergebiet
hoben wird, daß alſo die Jnteveſſengemeinſchaft alle Fragen
einſam und ohne Sondervorbehalte bearbeitet. Lediglich hin
ſich der zu vergebenden Auslandsligzenzen iſt den ſeither
derberechtigten Firmen für eine Uebergangsgzeit ein gewiſſes
echt zugeſichert.
die Verſammlung genehmigte darauf einſtimmig ſämtliche
äge des Verwaltungsrates auf Erköhung des Aktienkapitals
90 Millionen auf 180 Millionen und des Grundkapitals um

73 Millionen durch Ausgabe von Vorzugsaktien.
3

chenbericht über den Markt der Kaliwerte
Da die anläßlich der KFahrestage der Revolution gehegten
ürchtungen nicht eingetreten waren, ſetzte ſich die Befeſtigung,
ſich ſchon gegen Schluß der vorigen Berichtszeit angebahnt

te, in dieſer Woche weiter fort, wenn auch vielfach eine ge-
ſe Zurückhaltung zu beobachten war. Die ungünſtige Witte-
jg und die Kohlenſchwierigkeiten, in denen trotz der Verkehrs
ſtellung eine Beſſerung in genügendem Umfange nicht einge
miſt, trugen hierzu bei. Für die Kaliinduſtrie verſtimmte

jerdem die Nachricht, daß an eine Ausfuhr in erheblichem
maß infolge des Kohlen- und Wagenmangels nicht zu
ken iſt, und daß die deutſche Landwirtſchaft ſelbſt nur ganz
genügend verſorgt werden kann.

Nachdem die Stimmung zu Beginn der abgelaufenen Woche
ſchwere Werte fehr feſt geweſen war, bröckelten deren Kurſe

meiſt wieder etwas ab, während ſich das Jntereſſe den
Ueren Kuxen und im übrigen beſonders den Werten des

ershall-Konzerns zuwandte. Von ſchweren Kuxen zogen
ngs Burbach guf 22 800 Mk., Bergmannsſegen auf 14 300

Glückauf-Sondershauſen auf 81 000 Mk., Hugo auf 14 600
ch Neuſtaßfurt auf 31 400 an, doch ſchließen ſie niedriger

die Vorwoche gewannen ferner Alexandershall, Gebra,
ligenroda, Kaiſerroda, Sachſen Weimar 300 Mk. bis 800 Mk.
helmshall wurden zu letzten Kurſen rege gehandelt. Win
all erzielten eine neue beachtenswerte Steigerung um eiwa

Mk. auf 87 000 Mk. Auch die übrigen Papiere dieſes Kon
erhöhten ihre Kurſe zum Teil ganz erheblich. So ſtiegen
enfeſt um 600 Mk., Hüpſtedt um 700 Mk., Neurode um 1500
und Heringen, die anfänglich bis 13 600) Mk. bezahlt wur
verlaſſen die Woche etwas ſchwächer mit einem Gewinn von
N. Von Mittelwerten wurden ferner Carlsfund zu letz-
durſen und Hanſa-Silberberg zu ſteigenden Preiſen ſtark
uft. Letztere ſchließen mit 700 Mk. Gewinn. Zu höheren
en wurden außerdem Braunſchweig-Lüneburg 800),

hall (4. 200 Mk.), Einigkeit 800 Mk.), Großherzog
elm Ernſt 200 Mk.), Günthershall 200 Mk.), Herfa
200 Mk.), Hindenburg, Königshall, Jmmenrode, Neuſollſtedt
500 Mk.), Ransbach, Salzmünde, Walbeck 400 Mk.) um

Hohenfels, Siegfried J und Volkenroda ſtiegen zunächſt
Kleinigkeiten bleiben gegen die Vorwoche ſchließlich aber
ändert. Für kleine Kuxe beſtand weniger Jntereſſe; die

e veränderten ſich kaum. Nachfrage beſtand für Jrmgard
W Mk., Walter 400 Mk.) Ellers 200 Mk.), und
igenmühle (4- 150 Mk.), während ſich Rothenfelde 100
t CLberhef 100 Mk.), und Rothenberg 150 Mk.)

anſchw i ten. Kali Aktien waren z. T. echt befeſtie,
Großherzog von Sachſen, Halleſche Kali, Krügershall

72), Ronnenberg. Nach der Zuzahlung von 250 Mk. je

Aktie werden Heldburg-Vorzugs Aktien jeht mit etwa 1855 be
wertet, während die Stammaktien mit etwa 1075 gefragt ſind;
ſie ſtiegen demnach um etwa 12. Jn Kaliobligationen kam in
den letzten Tagen einiges Material heraus, doch fand es meiſt
zu unveränderten Kurfen glatte Aufnahme.

Geldmarkt und Banken
Rückgang ſächſiſcher Rentenpapiere. Am 183. November haben

die ſächſiſchen Rentenpapiere an der Dresdener Börſe ſtarke
Rückgänge durch großes Verkaufsangebot erlitten. Stadt
anleihe ſind teilweiſe um 4 Prozent gefallen. Das ſtarke An
ebot wird auf Steuerfluchtverkäufe und Noten5 amſterei zurückgeführt,

Balutaanleihe für Deutſch Oeſterreich. Das Zuſtandekommen
einer Valutaanleihe für Deu:ſch Oeſterreich zwecks Beſchaffung
von Lebensmitteln gilt als geſichert.

Diskont der Bank von England. Es wird gemeldet, daß der
Diskont der Bank von England nicht erhöht wurde, ſondern
noch 6 v. H. beträgt.

Indultrie, Hanclel Hanclwerk,
Max Roesler Feinſteingutfabrik A-.G., Rodach A.-G. Die

Aktien der Geſellſchaft ſind vor kurzem bis auf einige wenige an
das Bankhaus Gebr. ArnholdDresden übergegangen. Das Unter
nehmen wird dem keramiſchen Konzern des genannten
Bankhauſes an egliedert. Der Begründer und bisherige
Leiter der Fabrik, der im 80. Lebensjahre ſtehende, in der kera
miſchen Welt ſehr bekannte Kommerzienrat Roesler, zieht ſich
ins Privatleben zurück. Es iſt eine erhebliche Vergrößerung der
Fabrikanlage geplant.

Georg Liebermann Nachf. A.G. Die außerordentliche General
verſammlung dieſer, zum Konzern der Tüllfabrik Flöha gehören-
den Geſellſchaft genehmigte' die beantragte Kapitals-
erhöhung um 1,5 Millionen Mark auf 455 Millionen Mark.
Die Ausgabe der jungen Aktien erfolgt zum Nennwert. Noch
dem gegenwärtigen Geſchäftsgang zu urteilen, iſt auch für das
erhöhte Aktienkapital eine gute Verzinſung zu erwarten.

Fr. Ant. Köbke u. Co. Akt.Geſ. in Göppersdorf i. Sa. Die
Verwaltung beantragt, infolge Bedenken ſeitens der Behörde bei
der außerordentlichen Verſammlung den Ausgabekurs
der jungen Aktien ſtatt zum Nennwert, auf 115 Proz. feſt
zuſetzen.

Verſchiedene Mitteilungen
x Vermittlungstätigkeit der Deutſchen Arbeiterzentrale.

Jm Monat September d. J. lagen nach d. m „Zentralblatt der
preußiſchen Landwirſchaſtskammern“ für die Landwirtſchaſt
insgeſamt 2901 Anforderungen an Arbeitern vor. Vermittelt
wurden 1017 Stellen. Mithin blieb ein Reſt von 1884. Es
konnten alſo rund nur ein Drittel der Anforderungen befriedigt
werden.

Rohzucker anſtatt Raffinade. Wie ſich immer mehr heraus-
ſtellt, ſtehen doch größere Mengen raffinierten Verbrauchszuckers
zur Verfügung, als vor einiger Zeit anenommen worden war.
Es beſtand die Befürchtung, daß bereits für November ein großer
Teil der Haushaltungen durch Rohzucker anſtatt durch Rafſinade
würde beliefert werden müſſen. Dieſe VBefürchtung iſt nicht zur
Tatſache geworden, und es hat den Anſchein, daß auch die
Dezemberrate zum größten Teil in raffinierter Verbraucheware
wird beliefert werden können. Anfang Januar aber dürften
die Raffinerien die Verarbeitung des neuen Rohguckers bereits
aufnehmen.

Ansfuhrverbot für Futterrübenſamen. Die Errte an Futter-
rüben amen iſt in dieſem Jahre ſo gering, da m Jnteceſſe der
Verſorgung der heimiſchen Landwirtſchaft eine Ausfeiyr vorerſt
nicht in Frage kommen kann. Ausfuhnräge auf Finterrüen
ſamen könhven daher nicht genehmigt werden. Früher bereits
erteilte, aber nicht aufgebrauchte Ausfuh:'heine werden richt
verlän,r, da die Gefahr befteht, daß Samen diesjühciger Fente
zur L sfuhr gelangt.

Viehzählung. Bei der am 1. Dezember ſlatfindenden Vieh
zählung ſoll durch Ortsausſchüſſe eine Schätzung des durch
ſchnittlichen Lebendgewichtes der Rinder und Schweine in den
einzelnen Orten vorgenommen werden.

Papierfabrikation eingeſtellt. Die weſtdeutſchen Papiecr
febriken haben wegen Kohlenmangels die Papierlieferungen
eingeſtellt.

Lebensmittelpreiſe in Entland. Jm Oftober iſt eine be-
trächtliche Steigerung der Lebensmittelpreiſe in England feſt
zuſtellen geweſen.

Der Kilian-Proreß
Hans FHerchlandt in Unterſuchungshaft

genommen.
Am heutigen Verhandlungstage werden die Zeugen er-

nehmungen fortgeſetzt. Zunächſt wird der Handlungsgehilfe
Bruno Sichting über die Vorgänge anläßlich des Demon-
ſtrationszuges am 10. Januar vernommen. Zeuge
ſagt aus, daß in der Nähe der Ulrichskirche von Arbeitern auf
die Muſiker und Demonſtranten mit Knüppeln eingeſchlagen?wor-
den ſei. Am Händeldenkmal habe ein Redner, in dem Zeuge den
Angeklagten Kilian wiedererkennt, eine Rede gehalten und u. g.
eſagt: „Arbeiter, ſteht wie eine Mauer gegen dieFlgierungetrubpent“ Als nächſter Zeuge erſcheint

Hans Ferchlandt, der Bruder des ehemaligen Militär-
bevollmächtigten des Soldatenrates. Hans Ferchlandt tat Dienſt
bei der erſten Sicherheitskompagnie in der Frieſenſchule, war
aber in Löhnung und Verpflegung der Matroſenkompagnie zu-
geteilt und wurde auch als Ordonnanz im Soldatenrat ver-
wandt. Er hat in Halle ſtets datroſen Uniform ge-
tragen, obwohl er dazu nicht berechtigt war. Vom Vor-
ſitzenden über die Bedingungen zur Aufnahme in das Sicher-
heitsregiment befragt, erklärt Zeuge, daß die Zugehörigkeit zur
u nicht Bedingung geweſen ſei; es gab mehrere Ver-
trauensleute, die der Mehrheitsſozialiſtiſchen Partei angehörten.
Ueber das Verhältnis ſeines Bruders zum Angeklagten und zu
dem Kommuniſten Schleifſtein, ſowie über die Bewaffnung
von Arbeitern im Januar und Februar macht Zeuge keine poſi-
tiven Ausſagen. Die Bewaffnung ſei zwar von Meſeberg ange
regt, von ſeinem Bruder aber entſchieden abgelehnt worden. Die
Frage des Vorſitzenden, ob auf ihn, den Zeugen, in irgendeiner
Veiſe eingewirkt worden ſei, verneint er ebenſo die Frage des

Staatsanwaltes, ob er auf Zeugen, vor allem auf den Zeugen
Weider, eingewirkt habe.

Hierauf erklärt der Feuge Weider: Jn den erſten März-
tagen, als General Maercker in Halle eingezogen war, hat der
Zeuge Hans Ferchlandt wörtlich zu mir geſagt: „Die Partei
zahlt 1000 Mark, wenn egen Hartung aus-geſagt wird. Das kannſt Du doch machen.“ Als ich das
weite Mal zur Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter ge
aden war, ſagte Ferchlandt zu mir, ich brauchte von dem Waffen
transport nach Ammendorf nichts zu ſagen davon wiſſe man doch

nichts. Dieſe lehke Ausſage wird von Hans Ferchlandt beſtritten
Der Zeuge Hans Ferchlandt hat nach Ausſage Weiders ſelbſt
Waffen, die ich auf Befehl ſeines Bruders im Wettiner Hof be
reitgeſtellt hatte, nach Ammendorf geſchafft. Demgegenüber
erklärt der Zeuge Ferchlandt: Jch habe weder Waffen nach
Ammendorf gebracht, noch dabei mitgewirkt, noch eine Mitteilung
darüber dem Zeugen Weider gemacht. 15 Karabiner, die in der
Waffenkommiſſion im Wettiner Hof ſtanden, ſind nach der
Brunnenſchule geſchafft worden. Soviel ich weiß, durch
den Kraftfahrer Schwing. Als mein Vigzefeldwebel, riebeck,
fragte, wohin die Waffen kommen ſollten, habe ich ihm gefagt,
daß ſie nach der Brunnenſchule kämen. Wer mir den Auftrag
hierzu gegeben hat, weiß ich nicht. Die Waffen ſollten nach der
Brunnenſchule kommen, und zwar in der Neujahrsnacht, weil von
der Artillerie oder den Unteroffizieren etwas gegen den S. Rat
unternommen werden ſollte.

Der Zeuge Weide ſagt ferner aus: Der als Zeuge vernom
mene Bauunternehmer Hoffmann hat in vorigerWoche im Zeugenzimmer einige Male zu mir geſagt. Jch brauchte
doch nicht anzugeben, daß er den „Rummel“ im Wettiner Hof
mitgemacht habe. Er meinte damit die Waffenverteilung. Als
wir unter Bezugnahme auf unſere mehrtägige Anweſenheit vor
Gericht davon ſprachen, daß wir doch in dieſer Zeit nichts ver
dienten und ich bemerkte, ich hätte auch kein Pulver mehr, ſagte
Hoffmann:

„Darf ich Dir meine Brieftaſche zur Verfügung ſtellen
Jch erwiderte darauf nichts. Direkt hat er mir kein Geld ange
boten. Auf die Frage des Staatsanwaltes an den Zeugen
Ferchlandt, ob Hartung der Vertraute ſeines Bruders geweſen
ſei, erwidert der Zeuge, daß dies nicht der Fall geweſen ſei; ſein
Bruder habe vielmehr vor Hartung ſtets gewarnt.

Auf Antrag des Staatsanwaltes faßt das Gericht folgenden
Beſchluß: Der Zeuge Hans Ferchlandt wird nicht ve reidigt,
da er dringend verdächtig iſt, dem Angeklagten bei der Bildung
bewaffneter Haufen behilflich geweſen zu ſein.

Hans Ferchlandt wird ſofort in Unterfuchungshaft abgeführt,

da er den Zeugen Weider zum Meineid verleiten
wollte und Gefahr beſteht, daß er dies auch bei anderen
Zeugen verſuchen wird.

Der Zeuge Bürgermeiſter Oskar Auſpitz aus Löbejün
erzählt, daß der Angeklagte am 17. November in Löbejün eine
Rede gehalten hat, die ſich im Gegenſatz zu einer Rede des Abge-
ordneten Delius, die dieſer einige Wochen vorher in Löbejün hielt,
in ſehr maßvollen Grenzen bewegte. Der Zeuge hat ſich auch
ſpäter öfter mit dem Angeklagten privatim unterhalten und den
Eindruck gewonnen, daß dieſer „ein ruhiger, beſonnener Mann“iſt. Der Zeuge wird entlaſſen. Der Staatsanwalt fragt den An-

geklagten: Jſt es richtig, daß Sie bei einer Unterredung einmal
geäußert haben: Man der Menge ſagen, was ſie gerade
hören will? Der Angeklagte beſtreitet, Worte, die einen derartigen
Sinn gehabt haben können, gebraucht zu haben. Er will nur
geſagt haben: Wenn die Stimmung der Maſſe erregt iſt, kann
man ruhig einige ſcharfe Worte gebrauchen. Es wirkt dann ſogar
viel mehr, wenn man hinterher verſöhnend einlenkt. Der
Zeuge Rudolf Heier hat die „Rote Fahne“, die in Berlin heraus-
egeben worden iſt, hier vertrieben. Er berichtet von der „Roten

Fahne“, die Hartung, Klauß und Pludra in der Druckerei der
„Halleſchen Zeitung nachts hergeſtellt haben.

Die Verhandlung dauert an.

Gewinn Auszug
der

14 Preuss.-Sückd (240 Preuss.) Klassen-I otterſe
6. kKlaese 8. Tiehuogetag 14. November 1919

Auf jede gerzogeno Aummer aind avel gieeh hohe Eoninge gekehn
und ruar o einer aaf die e gleicher Jammer in des velden

Abtellunven I an I

(Ohne Oewähr.) (Nachdruek verboten.
In der Vormltiageriehung worden Cewinge über 340 Mark gang

2 Gewinne mm 30000 M 2338567

2 Gewinne ru 16000 M 166318
2 Gewinne zu 10000 M 144539
8 Gewinne zu 5000 M 344593 64930 130027 196522
88 Gewinne u 3000 M 26388 10365 13313 24084 85534 650904

54926 63517 68536 71720 73015 78289 78971 87541 87858 90773. 93817
101621 105908 103073 122215 137159 139300 142756 143522 14988
160076 160101 163810 171467 172267 176958 1776523 179818 198014
193333 205882 207950 217296 221225 223524 227576 229436

164 Gewinne zu 1000 M 1542 3695 4527 56739 6383 12858 1394
16017 24159 31939 32194 38675 39756 41777 44741 51416 51909 653294
60940 66269 69769 75061 76471 79605 796550 62142 66043 94560 656212
98913 99344 103173 107202 107874 108568 110467 111987 114029
1136s0 1160564 116167 117475 119630 120346 122039 1291 34 130127
135698 135782 139390 142806 143094 1463867 152503 153464 155378
155605 157718 153447 1650389 167620 168201 169706 169523 172552
180043 1582415 183426 185130 189982 190599 191447 194997 1953445
195357 195928 210963 215144 221769 222284 223090 220346

192 Gewinne zu 500 M 3036 11640 17680 18000 20549 21195 21325
24424 27106 30069 33776 35859 37271 383401 41791 42335 45378 45567
47253 51290 55521 56155 69197 72062 73638 77425 77969 785094 681794
83398 85035 86900 91382 94045 95534 95895 96295 105026 105137
105225 112190 114190 117089 118967 122240 123429 125182 134155
135143 133382 133329 133831 139704 1411339 142592 1420907 1476868
149051 150152 151561 152271 154547 156464 157300 157799 161346
152576 164419 166252 167382 1683839 169434 173277 173315 173691
174560 1309015 135967 191339 195349 199944 2303929 204424 2068132
212739 214370 217458 2109071 221959 2211141 222662 226666 230056
230751 233369 233592

In der Nachmittageziehnng wurden Gewinne Oder 240
2 Gewinne u 15000 M 148171
4 Gewinne en 10000 M 10531 24056
2 Gewinne zu 5000 M 94649

NMerk weorogen.

82 Gewinne u 3000 M 5719 5467 65717 14280 153098 1910 93744
41690 46582 525758 55112 56978 64364 76431 91582 64395 108087 100032
119900 122250 134107 141555 150159 1654298 159207 160789 166769
174062 179535 185892 10269t6 193519 3200305 200402 203511 214164
221713 225133 226185 223384 233901

124 Gewinne an 1000 M 796 3120 8307 7135 7550 8500 11484
20067 24639 25766 36134 49439 42530 44149 44719 465333 52208 53106
53243 67674 67960 69398 72144 72146 73224 80432 8839097 93449 05366
195549 195 s 119909 125215 133922 134750 135129 138290 144004
1651650 151734 156552 167022 1635636 170372 173608 175074 1757 4
1776165 132575 136053 187994 190862 192961 201176 210138 312010
216341 220025 226297 224434 230341 230867

226 Gewinne zu 500 M 185 3742 4239 62830 100309 10444 10344
11394 11956 14200 17682 20026 20363 295652 21076 21991 22235 22096
41402 4546 47187 50778 52794 55434 9259 57334 62320 e 1784 70475
71525 75152 78176 80908 79244 e1509 84701 65094 55420 80345 85497
85912 89954 89990 93457 94564 97720 1090712 100735 109250 119438
112123 113323 114096 115392 117711 12121 123096 123430 127225

1925795 152209 139392 136100 137594 139230 139310 138244
140953 141616 149504 151505 153232 153573 153549 185476
162585 1702360 171550 1760770 174705 18917586 184510 187117
187708 1909409 121256 191733 193919 195772 1027177 199191
294918 290770 207927 203049 2960285 209058 302425 91 9907
217936 2t09511 210751 222484 223077 224470 Bo0000 99160428

140336
1368 548

1975909
201 529

217630

vauvptjwrinieller e am a G hlVerantwortlich ſür Poſttit Helmut Böttger. kür volitiſche Rachrichten,
Voltdwyrrſchan und Sport Hans Heiling. für den geſamien mergen

redaktionelen Teil Adoli Meyer.
Anzeigenten VPau Kerſten Kämtlich in Halle a. S.

Ofſo Thiele, Buch u. Kunſdrurerei, Verlag der Halleſchen Jeitung, Kahe a. S

I Ah e
o R o. 17
d

elektrische Lampe
mit Edelgasfüllung
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Fortra mit I en telererſt Kultur u. Kunst
C
Fertragender: Dr. E. von Sydow-belpig
Sounabend, den 22. November,
abends 8 Uhr im Morzartsaal,
n Weidenplan.

Einlagekarten zu Mk. 350, 2.50 und 1.50 in der
Coetho Buehhandlung

-„J

Franz Joest), Gr. Ulrich-
strasso 68. ſernspr. 4526.

ererrerrrryNeu Nenmn!Hohenzollern- Dieols,

Aaxgdeburger Straße 65
Gut geheizte Räume

rälllen 5 Uhr-Tee.
Gute Kapelle

TEPPICHE
bester Qualität.

STOFFE
für

Möbel.
Dekorationen.

Beleuchtungen.
Antiquitäten.

leipzigerstrado

Fernruf 1224.

Hanni Weisse
in dem Film
in 5 Akten

Diediebzehnjöhrigen Der Erbe

Nach dem Schauspiel von
Dr. Max Dreyer.

Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

ansis hiebessportler

Reizendes Lustspiel
in 3 Akten mit

Hans Petrach, Otto Nüebe.

Vorführung: 4.10 6.20 8.30.

Die oueglen Voeheiheriehte.

Alte Promenade Ia

Fernruf 5738.

M Co Bergner
Carl Beckersachs

in dem Drama in
1 Vorspiel, 3 Akte

M Shialdingsholm
Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

Wanda Treumann
in dem tollen Lustspiel

in 3 Akten

Die Prinzessin
von Montecueuli

J Vorführung 4.00 6.10 8.20.

von

Wohnungs- Einrichtungen.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Halle (Saale)

Gr 79,80.

S he

Steinstr

X Schuhe Das bringt aber
den Hausknecht nicht aus
seiner Ruhe, weiß er doch,

daß er mit AN KERLI N
in nur wenigen Augen-
blicken allem Schuhwerk
ohne sonderliche Mühe un-
vergleichlichen, vornehmen

Glanz verleihen kann.
Fabrik:

Schmitt Förderer,
Cassel-W.

4 Noxtr. Anlagen in Kupfer J
für elenohiang und Kraft.

Reparaturen sachgemäb. Beleuchtungs-Körper, Hotoro usw. preiswoert.

(Vabricius, e 1. Tel. 3490.

Sofortige Bestellung!
Sofortige Lieferung!

Infolge Sohnee und Frost ist die Herbet-
pflugarbeit zurückgeblieben.

Hansa-bloyd-Vſolorpiiug

gehafft noch in Doppelschichten
die rüeckstündige Arbeit.

Motorpflugführer,
Ersatzbrennstoff

aur Verfügung.
Hansa -Bloyd Noturrfinn- Wertrieh,

Halle a. 8
nd Filiale in e

V m an an ren mit n nene r h ä:

Allgemeine öffentliche Gedächtnisfeier zu Ehren
der in den Kriegsjahren 1914/18 Gefallenen

,.8 Uhr abends in dem zau diesem Tweeke
entsprechend ausgesechmüekten gr. Saal der

We e

weee

„Thalia s àäl e“, Geiststrasse.
Orchester

Gütigest Hitwirkende:

und 0.75 Mk. nur

persönl. Leitung Herr Obermustkmeister Drews.

Frl. Kaethe Weber (Rezitationen), Frl. Luise Naunndorf (Gesang),
Herr Werner Lau (Gesang), Hallesches Soloquartett (Gesang).
Gedächtnisrede: Kam. Fiedler, I. Vors. der Ortsgruppe Halle.

Flügel und Harmonium aus dem Magazin C. Rich. Ritter, Halle.
Karten für 3.-, 2. u. I. Mk. bei Heinrich Hothan. Gr. Ulrichstr. 5
Für Reichsbundmitgiieder zum ormässigten Preiso von 2. 1.50

egen Vorzeigen der Mitgliedskarte in der Geschäfts-stelle der Kriegsbeseh älgten- Värsorgo, Meue Promenade 3, nachm. von 3-6 UVhr

Während der Vorträge bleiben die Saaltüren geschlossen.
Sämtliche Areise der Bevölkerung von Halle und Umgegend sind eingeladen.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten, ehemal. Kriegs-
teilnehmer und Kriegshinterbliebhenen, Ortsgruppe Halle.

Der Vorstande u u x estehen unzählige Paare

Für Reparatur landw. Maschinen sowie

Brunnenvohrungen
und dazu erforderliche Pumpen ewptiehlt sich

Paul Kohl, Masch.-Fahrik,
NMiemberg, Bez. Halle a. S.
Daselbst sofort neue Drillmaschinen zu

konkurrenzios billigen Preisen, da Vorjabhrsbezug.

Moderne elektrische

BEIFUCIIVNGS
7 KoRPrR

(ohr. Brunnert
(Erich Alt Nachf.)

Anhalterstraße 13
Telefon 5123.

Anfertigung sämtlicher

Polstermöbel
Klubstühloe.

Auf kürben von
Ledermöbel aller Art.

Deßorationsarbeiten

wie
Ein richten von

Wohnungen
Aufmachung v. Gardinen

waſchgefäßze
in nur dauerhafter, ſolid.
Handarbeit
Answabl

in großer
etzt wieder
ager.So öttcherei

21 Schülershof 21,
dich t am Marktplatz

Sonntag früh 6 Uhr verschied nach kurzem schweren Leiden
unser innigstgeliebter Bruder, Schwager und Onkel, der

Oberpostsekretär

Rechnungsrat Max Bienhle
im Alter von 51 Jahren.

In tiefster Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Otto Biehle.
Halle, Wasserweg 8, den 17. November 1919

Beerdigung Donnerstag, den 20. November, mittags 12 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.

ussta

Walhalla
Operetten- Theater.

Ante n Uhr
Fazehiügzter

tte. v. Em. Kalman.

Kasse 10-1 und 4

Apollo Den
7 Im Werletmten

bie T I
Lisl
Donnerstag, 20.

PErastauft
geschlossen.

reicher
in einfacher bis ganz

Reichhaltigsto Auswahl!

Möbelfabrik
Abert Martick Hacht.

Inhb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Ausführung

abaken

Preislageder Beſt

Halle a. S.

Frau M. Schmidt Valentf
Torstraße 3.

für Damen und Knaben
kauft man sehr preiswert be

H. Schnee Nacht
A. F. Ebermanm,

erſtkl. Waren in ſieben S

von Mk. 250 bis 260 pro P

Alktrenommiterte Möbel Fabrik

C. Hauptmann
K. Ulrichstrasse 560 und b.

Wohnungs-
Einrichtungen.

Oktav. V. Wnn r

Ckührun
„Die P uppe
Vorverkauf

Der arme HeiUnter perſönlicher
d omponiſten

bebhunlareſſe. Abend

Dr. Wernoer, Veueo Proms

Brautfrisur
Hochzeitsfrisuren
Theateraufführum

G. Niedermann, Pon

b etWintfer- Mi III

Grosse Steinstrasse

Eine Million
prima ausländiſche Sigare

aus nur überſeeiſch „rientaliſch.
orten, wieRoyal, The Kardima, Tank uſw., verſteuert i

F-Banderole verſehen, fortlaufend abzugeben in
dille, je naqh

ellung, ab Saarbrücken. Eilheſtellungu be
gehend erbeten:

Zigarren und Zigaretten-Engres
Hans Rappl. Nachf. Blaser, Saarbriek

von

b

Angebot St 5 gt-Spelsazimmer u n
Herrenzimmer I Anſs 7 Ende iDamenzimmer Einsame Mein

Mittwoch:Schlafzimmer Veranſtaltung inKüchen Pfitzn er 8vkrt, 1919

hemieschule für Damen I z
von Dr. Paul Herrmann, vereid. Handelsebenie vat

alle I ndwig- Wucehererstraße 79. ufgelt
Kleiner Sohülerkreis. Sorgfältiger EinzelnnternErfahrene Lehrkrüäfte. Stollenvermittiun x Die

Neuer hehrgang beginnt am 5. Jannar 1920, a umiſſi

Einzelunterriech
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Anstatt besonderer Meldung

Elise Stolze
Max Tiessler, Bee

Verlobte.
Halle a. S., im November 1919.

e
cc[]-—J

J

T
Statt Karten.

Paul Schmiljun
und Frau Ehlla

geb. Peilecke
empfehlen sich als Vermählt

tialle, im November 1919.,
Geiststrasse 25.

Ha

ne
Qk

Statt besonderer Anszels
Die glückliche Geburt eines e

Töohtoerehbens zeigen hocherfreut an
1 I (S.). den I. November 1919.

Rechtsanwalt Dr. Richter und
Viis geb. Rhbolinx-

J 75 l

Friedrichstras
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der Organiſ

reits weit ü
jellenz Dr.

Referate.

J ſchöpfend, ſe
Ausführung
Schäden

einſetzender

war die Kri
Feſtſtellung
finanziellen

bender Zuſt
Höhepunkt

Parteiführe
mit überau

I Jn un
volitifch
aufs tiefſte
Streſeman

lang gehint
der Demok

venn er
ſuchung4
mit ſeiner

ſchlagene H
Schilderung

Lu dendo
doffen un
treſeman
rſtehen lie
dier kein

ſo bedächtic
Plätzen und

erhebenden



Beilage zur Halleſchen Seitung Montag den 17. November 1919.
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Halle, 17 November.

völlige Einſtellung des Gaswerkes?
T. B. wurde hier bereits bekanntgegeben, daß zur

der Vorräte der Eiſenbahn an Dienſtkohle in den
gen die Eiſenbahnen an allererſter Stelle mit
4 rt werden ſollen. Bei der in den letzten Tagen

lt außerordentlich ſchlechten Verſorgung der Gaswerks
P redeuxet das, wie uns die Verwaltung des ſtädtiſchen

gurch W.

m Vaſſerwerkes mitteilt, ſehr wahrſcheinlich die nahe
ztlige Einſtellung der Kohlen verſorgungLeprerle Da dieſe ohnehin nur auf wenige Tage berech-

be äte beſitzen, andererſeits inſolge des ſtarken Schnee-

die Heranbringung der bereits unterwegs befindlichen
ehr unſicher geworden iſt, wird mit einer vorübergehenden

n Einſtellung des Betriebes auch des ſtädtiſchen Gaswerkes
en nächſten Tagen gerechnet werden müſſen.

gus der neuen Städteordnung
der von Dr. CarlsſonHalle, dem Stadtverordneten

Fraktion, herausgegebenen Zeitſchrift
Kuf ſchreibt u. a. Bürgermeiſter i. R. Q uehl über die

Eradteordnung. Wir entnehmen dem Aufſatz folgende Er

freie Selbſtverwaltung der kommunalen Ver-
wird künftig ihre Schranken nur in den geltenden Reichs

Staatsgeſetzen finden. Die Kontrolle über die Rechtmäßig-
Verwaliung ſteht den völlig unparteiiſchen Verwaltungs-

e zu. Die Vorrechte der Hausbeſitzer und der aus-
7 en höchſtbeſteuerten Gewerbetreibenden ſind aufgehoben.
n enſalrecht iſt nicht mehr vorhanden. Die Wählbarkeit zu
en Aemtern iſt erheblich erweitert. Wählbar in die ſtädti

Verwaltung ſind künftig auch richterliche Veamte, ſtädtiſche
Staatsbeamte der kommunalen Aufſicht, Geiſtliche, Lehrer,
e der Staatsanwaltſchaft und der Polizei. Die Frau iſt

e ſaädtiſche Verwaltung vollberechtigt eingetreten.
Sie Geſamtheit der freien, ſelbſtändigen Einzelperſönlich-

t iſt wie in Reich und Staat der Träger der öffentlichrecht
Gewalt. Der innere Aufbau der ſtädtiſchen Verfaſſung

en den einzelnen ſtädtiſchen Organen iſt dahin auszugeſtal
daß die endgültige Entſcheidung in ſtädtiſchen Dingen der

der Einwohnerſchaft gewählten Stadtverordnetenverſahim-
n zuſteht. Bisher waren Magiſtrat und Stadtverordnetenver-
lung bei dem Zuſtandekommen eines rechtsgültigen Gerſchluſſes gleichberechtigt. Der Zuſtimmung des erſteren
rfen die Stadtverordnetenbeſchlüſſe künftig nicht. Nur wenn
dem Staatswohl oder dem Gemeinde-Jntereſſe widerſprechen,

m unter gewiſſen Vorausſetzungen die Ausführung von Be-
jſen der Stadtverordnetenverſammlung bis p Durchführung
beſonderen Verfahrens unterbleiben. Hierin liegt eine
liche Einſchränkung der Machtbefugniſſe des Magiſtrats,
er iſt künftig nicht mehr beſchließende Körperſchaft, ſondern

ich Ausführungsſtelle der Stadtverordnetenverſammlung.
veſtätigung für gewählte Bürgermeiſter kommt in Wegfall.

hüch iſt auch die veraltete Jnſtruktion für die Stadtmagiſträte
öſtlichen Provinzen Preußens vom 25. Mai 1838, die leider

in Gültigkeit war und mancherlei Erſchwerniſſe und Härten
ſich führte, verſchwunden. So wird denn das neue Werk, das
ndgeſeh kommunalen Wiſſens Handelns und erfolgreicher
gung nach Annahme durch die preußiſche Landesverſamm
für den Umfang des preußiſchen Staates mit Ausnahme der

nzollernſchen Landesgeſetzeskraft erlangen.
Im einzelnen kann noch folgendes hervorgehoben werden
z inapp umſchriebene Teile bilden die Glieder der neuen
ſteordnung; in ihnen iſt der geſamte Geſchäfts und Verwal
toff der preußiſchen Städte leicht auffindbar untergehracht,
J und verſtändlich. Während die alte Städteordnung 85 Para-

enthält, hat die neue deren 112. Städte bilden die
en Semeinden, die bisher Stadtrechte beſaßen. Landgemein-

mit mehr als 15 000 Einwohnern und überwiegend ſtädtiſchem
rakter können auf Antrag in Städte umgewandelt werden.
bezirke werden den Städten, leichter als früher, zugeteilt

Das Ausſcheiden von Städten aus den Kreisverbänden
gefördert werden. Ueber Eingemeindung entſcheidet die
lußbehörde. Jede Stadt bildet eine öffentlich-rechtliche
ſerſchaft zur Verwaltung der ihr geſetzlich obliegenden oder

übertragenen Arbeiten des Reiches, Staates oder anderen
ichrechtlichen Stellen. Die Zahl der Stadtver-

neten beträgt je nach der Stadtgräße 12 bia 100; ſie wer-
auf 4 Jahre von der wahlberechtigten Einwohnerſchaft ge

Beim Ausſcheiden eines Stadtverordneten wird nach den
inmungen der Verhältniswahl die hinter dem Gewählten
nde, zur Wahl vorgeſchlagene Perſon einberufen. Die Stadt
bnetenderſammlung tritt auf Einberufung durch den Vor-
den zuſammen. Dieſe erfolgt nach Bedarf, muß erfolgen,
des von einem Viertel der Mitglieder oder vom Magiſtrat
igt wird. Mit Ausnahme von dringenden Fällen muß die

fung der Stadtverordneten zur Sitzung mindeſtens am
m Tage vor einer ſolchen erfolgen. Die Verhandlungs-

ſtände ſind dabei anzugeben. Zur Vorbereitung von Be
ſſen kann die Stadtverordnetenverſammlung aus ihrer Mitte

Ausſchüſſe einſetzen. Die Verſammlung iſt beſchlußwenn mehr als die Hälfte der tatſächlich Worhandenen Mit-

er ergen iſt. Bei Stimmengleichheit kann die Stimme
Forſitzenden nicht mehr den m n Ein ſo gex Entſchluß gilt als abgelehnt. Der Magiſtrat beſteht aus

ürgermeiſter, ſeinem Stellvertreter und einer Anzahl von
ordneten (Stadträten, Ratsherren, Ratsaſſeſſoren). Der

neiſter wird von der Stadtverordnetenverſammlung ge
l und hauptamtlich auf 12 Jahre beſtellt, führt in Städten
15000 Einwohnern den Titel Oberbürgermeiſter. Wenn
ürgermeiſter von ſolchen oder größeren Städten die Be

un zum Richteramte nicht beſitzt, muß ein hauptamtlicher
ordneter dieſe Befähigung haben. Unbeſoldete Magiſtrats
der werden künftig nur auf 4 Jahre gewählt. Die Wahl

m gegenwärtigen Bürgermeiſter und Beigeordneten erliſcht
P onate nach Eintritt der Geſetzeskraft der Städteordnung.

enn erfolgen auch 1920 die Urwahlen für die Stadtverord-
ammlung. Die Selbſtverwaltungs Angelegenheiten wer-

neuen Städteordnung erwartet, die Staatsaufſicht ge
t. Sie kann ſich jedoch noch reichlich geltend machen bei
ügender Verwaltungstätigkeit, vor der Wahl von Bürger

und Beigeordneten, Erlaß von Ortsſtatuten, Abweichun-
den Vorſchriften der Verwaltung, beſonders des ſtädtiſchen

eens, Aufnahme von Anleihen und Erhebung von Steuer
en über 250 Prozent. Die Aufſichtsbehörde kann auch
weiter abſetzen und die Stadtverordnetenverſammlungen

Die Vorſchriften über Handhabung der Ortspolizei
t geändert. Jn allen übrigen Punkten bleibt es mit

usnahmen bei den alten Beſtimmungen.

WeihnachtsBeſcheruagen
auch in unſerer Stadt leider ſehr viele Perſonen,

aus jahrein zugleich an mehreren Stellen, bei Veveinen,
und Privatperſonen um Berückſichtigung beibeſcherungen bitten und dann auch mehrfach über

o delbenit werden. ohne daß die eine Stelle von den

Leiſtungen der anderen Stelle irgend etwas weiß. Es liegt auf
der Hand, ſolche mehrfachen Veſcherungen nicht nur den
Kreis der wirklich Bedürftigen unnötiger-weiſe einſchränken, ſondern auch in gewiſſem Sinne
demoraliſierend für die Berückſichtigten wirken.“ Zur Verhütung
ſolcher Mißſtände hat der Armenpflege- und Wohltätigkeits-
verband zu Halle an eine Reihe der in Betracht kommenden Ver-
eine wieder das Erſuchen gerichtet, ſeiner Auskunftsſtelle (Kleine
Steinſtraße 8 I, Zimmer 10) im Laufe des Monats Dezember,
ſpäteſtens bis zum 6. Dezember, eine alphabetiſch geordnete Nach
weiſung derjenigen Perſonen einzureichen, denen eine Weih-
nachtsbeſcherung zugedach: iſt. Die einge angenen Nachweiſungen
ſollen nach Prüfung ſofort an obiger Stelle während der Dienſt-
ne zur Einſicht für jeden Geſchenkgeber nicht alſo für
ie Bedürftigen ausgelegt werden. Es iſt zu wünſchen, daß

auch die zahlreichen dem Verbande nicht bekannten Vereine,
Klubs, Priva!en uſw. von dieſer Einrichtung recht regen Ger
brauch machen. Es kann ihnen nur dringend empfohlen werden,
n der Aufſtellung der Beſcherungsliſten ſo früh als möglich zu
heginnen.

IIIDS
Reichstagskandidatur Dr. Cremers
Wie wir hören, hat Rechtsanwalt Dr. Cre mer (Dortmund)

die ihm von der Parteileitung der Deutſchen Volkspartei
für den 13. Wahlbezirk, Halle -Merſeburg, angebotene
Kandidatur für den Reichstag angenommen.
Dr. Cremer, der ſich durch ſeinen Vortrag im Reformrealgym
naſium in Halle unlängſt beſtens bekannt gemacht hat, war be-
reits längere Jahre Landtagsabgeordneter. Zu Ende dieſes
Monats wird Dr. Cremer in Halle und in anderen Orten des
Wahlkreiſes neuerlich Vorträge halten.

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Volkspartei in Halle
befindet ſich in der Gr. Ulrichſtr. 18, Eingang BVölbergaſſe.

Die Nahrung?mittelverſoraung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven

(kein Roßfleiſch) in der Talam!ſchule, am Dienstag, den 18. No-
vember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 9001 bis 13 500 ror-
mittans von 8--12 Uhr, und die Jnbaber der Nummern 13601
bis 18 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird eine 1 Pfundderſe zuan Preiſe von 5 Mk. ab
gegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge
zähltes Geld iſt vereitzuhalten.

Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
26. Sept. 4. Nov. 1015 wird der Verkauf von Graupen wie ſolgt

eregelt: Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 18. November.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abgeſeben.
Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg. für das Vfund. Die Käufer
ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Graupen einzu
kaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Ab
trennung der Marke 430 des Warenbezugsſcheines 26. Die Ver
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im
Stadternährungsamt, Markktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu
reichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25. Sept. -4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Roßſpeiſefett in der Talamtſchule
am Dienstag, den 18. November. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Ankaber der Lebensmittelſcheine mit
den Nummern 28001 bis 28 500 vormittags voi 8-—-12 Uhr, und
die Jnhaber der Nummern 28501 bis 29 000 nachmittags von
2——6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 50 Gramm
zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben. Gefäße ſind mitzubringen.
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzubalten.

Pferdefleiſch. Jn der laufenden Woche werden bei den
Pferdefleiſchhändlern am Dienstag für jede Perſon einez
Haushaltes 250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Anhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 50 001-84 000. Die bereits zum Pferdefleiſchbezug
angeme'deten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei dem Pferde
fleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte ancemeldet ſind. Die
übrigen Haushalte wählen einen Pferdefleiſchhändler in der
Nähe ihrer Wohnung. Die Pferdefleiſchhändler ſind verpflichtet,
in den Sckhaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern in en
einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkauf iſt der Warenbezugsſchein Nr. 26 vorzulegen. Die
Marke 429 iſt für jedes verkaufte halbe Pfund Fleiſch abzu
trennen. Die abgetrennten Marken ſind von den Pferdefleiſch-
bärdlern bis zum 21. d. M. an das Stadternäßrungsamt in
üblicher Weiſe abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis be
trägt 4 Mark für ein Pfund Fleiſch.

Städtiſcher Verkauf von Puddingvulver am Dienstag,
den 18. November in der Talamtſchule Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnbaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 9091
bis 13 500 vormittgas von 8—-12 Uhr und die Inhaber der Num-
mern 13 501-—18 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Per
ſon eines Haushaltes kann ein Paket zum Vreiſe von 25 Pfg.
abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezäblies Geld iſt bereitzubolten.

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom
24. November bis 21. Dezember d. J. erfolgt von Dienstag ab
zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtichen
Markenansnabeſtellen.

Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewäl ten Großfirmen die in nächſter Woche
zum Verkauf gelan enden amerikaniſchen Bohnen am Dienstag,
den 18., und am Donnerstag, den 20. November abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

c-—«„à .,J T

Deutſchnationaler Jurendbund. Am Mittwoch vormittag
um 10 Uhr findet im „Godenen Schiffchen“ Probe des gemiſch
ten Chores ſtatt. Die Mandolinen- und Zupfgeigenſpieler werden
ebenfalls zur Probe gobeten.

Volksbildungsverein. Am Donnerstag, dem 20., um
714 Uhr abends iſt in der „Koburger Bierßalle“ (Kanlenbera)
Jaßreshauvtverſawmlung. Tagesordnung: Jaßreshericht. Re
nungsleeung, Vorſtandswaßl, wichtige Beſchlußfaſſung über die
weitere Vereinstätigkeit. Zahlreibes Erſcheinen ſehr erwünſcht.

n

Deutſchnationale Volkspartei Halle- Saalkreis
Die Mitglieder des Großen Ausſchuſſes werden zu

einer Sitzung am Dienstag nachmittag um 3 Uhr im „St. Niko
laus“ gebeten. Einlaß nur gegen Vorzeigen der ſchriftlichen Ein
ladung.

Oberſt Bauer, der frühere Chef der Operationsabteilung
des Großen Generalſtabes und verantwortlicher Leiter der
Materialbeſchaffung aus der Heimat, wird in ſeinem Vortrag
am Montag, den 24. d. M., eine Reihe Fragen berühren, die,
von einem derartigen Sachkenner mitgeteilt, viel neues Licht auf
die Verhältniſſe werfen. Karten in der „Halleſchen Zeitung“,
bei Lippert, Große Steinſtraße 77, und Alte Promenade 10.

Zauberabend John Edward am 20. November, abends um
8 Uhr im Saal der „Loge zu den fünf Türmen“. Die überſinn-
lichen Experimente, die dieſer moderne Hexenmeiſter zur Vor
führung bringt, unterſcheiden ſich beſtens ron allen in dieſem
Genre gezeigten dadurch, daß ſie die Originalität für ſich haben
und in einer nie gezeigten Sicherheit und Vollendung dargeboten
werden. Die Otiginalilluſionen, die Herr Edward bringh,
werden ſelbſt dem Scharfſinnigſten ein ungelöſtes Rätſel bleiben.
Karten bei Reinhold Koch.
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Akademiſche Vereinigung Halle- Wittenberg
Hatte der erſte Vortrag dieſes Winters uns in den geiſtige-

Gehalt des griechiſchen Myſterien-Kultus geführt, ſo machte der
weite Vortrag, „Mohammed“, von Geheimrat Profeſſor Dr.

Brockelmann, die Entſtehung und Bedeutung des Jslams ſenſee
Der Vortragende zeigte, daß die ſcheinbar ſo genaue hiſtoriſ
Ueberlieferung über das Leben des Propheten der Kritik nicht
ſtandhält, daß es dagegen möglich iſt, die einzelnen Elemente, aus
denen der Jslam erwachſen iſt, auf ihre Quellen zurückzuführen.
Schon das arabiſche Heidentum kannte einen höchſten Gott, Allah.
Dem Chriſtentum verdankte der Prophet die Jdee des jüngſten
Gerichts, die ſeine religiöſe Gedankenwelt beherrſcht. Die Sorge
um die Stunde der Verantwortung, die er wie die erſten Chriſten
als nahe bevorſtehend ſich dachte, drängt ihm allmählich den Be
ruf, als Prediger vor ſeine Landsleute zu treten, auf. Jn dem
Ringen um die Gewißheit ſeines prophetiſchen Berufsbewußtſeins
wird er von Viſionen heimgeſucht, die ihm ſeine Zweifel löſen.
Mit den Viſionen verbinden ſich Auditionen und Zungenreden;
dieſe Zuſtände des überwiegenden Unterbewußtſeins ſcheinen ihm
Eingebungen Gottes. Seine Anhänger ſollen gleich ihm, ſich in
Gottes Willen ergeben, den Jslam üben und ſich auf das Gericht
durch Gebet und Askeſe vorbereiten. Jn Mekka ſtößt ſeine Predigt
bei den regierenden Familien auf Widerſtand; mehr Gehör fin-
det er in der Nachbarſtadt Medina. Dorthin ſiedelte er 622 über.
Durch kluge Politik wird er bald zum Herrn der durch Bürger
kriege zerriſſenen Stadt. Er unterwirft ganz Arabien und end
lich auch ſeine Vaterſtadt. Deren Kultus, die Wallfahrt zur
Kaba, nimmt er nun, in Oppoſition gegen die Juden, die ihm die
Anerkennung verweigert hatten, in ſeine Religion auf. Nach
ſeinem Tode breitet ſich dieſe über ganz Vorderaſien und Nord-
afrika aus, da ſie dem Chriſtentum kongenial, zugleich dem
Heidentum die Grundgedanken des Animismus und der Magie
feſtzuhalten geſtattete.

Jndem der Vortragende ſo die Forſchungen von Gelehrten
verſchiedener Arbeitsgebiete zu einem einheitlichen Bilde ver-
ſchmolz, bot er den Zuhörern eine mit reichem Danke aufgenom
mene Belehrung.

x

en. Drohendes Akademikerelend. Ueber die mangelhafte Ent
lohnung der geiſtigen Arbeiter im neuen Deutſchland und ihre
Vernachläſſigung durch die Regierung ſpricht ſich Dr. jur.
F. Bendfeldt in den „Akad. Nachr.“ der Univerſität Leipzig wie
folgt aus: Wir haben es jetzt ſo weit gebracht, daß die Produk-
tivität des Durchſchnittshandarbeiters mit 5000 bis
6000 Mark Jahreslohn „belohnt“ wird. Wie aber nimmt ſich da
gegen die Entlohnung der geiſtigen Arbeiter aus, die regelmäßig
urch ihre geiſtige Produktivität erſt dem Handarbeiter die Vor

ausſetzung ſeiner mechaniſchen Arbeitsleiſtung ermöglichen
Wahrhaft kümmerlich und beſchämend für ein Volk, in dem das
Geiſtesleben ſo hoch entwickelt iſt wie in dem unſerigen. Tau
ſende von Aſſeſſoren arbeiten ohne Entgelt, Tauſende gegen ein
Gehalt, das nicht ausreicht, um die Lebensbedürfniſſe eines ein-
fachen Arbeiters zu decken. Den Studienaſſeſſoren, den Refe-
rendaren, den Aſſiſtenzärzten u. a. akademiſchen Berufszweigen
geht es nicht anders, eine Entwicklung, die notgedrungener Weiſe
zur Bildung eines erſchreckenden Proletariertums
der Geiſtes arbeiter führen muß, da auch ſie natürlich von
der allgemeinen Verteuerung der notwendigen Lebensbedürfniſſe
betroffen werden. Die heutige Regierung bekundet dadurch, daß
ſie in dieſen Fragen noch immer nicht helfend eingegriffen hat,
ein auffallendes Maß von Weltfremdheit, ein völliges Ver-
kennen der Bedeutung der Geiſtesproduktion für unſeren Volks
körper. Deutſchland verdankte ſeine Weltmachtſtellung auf
geiſtigem Gebiet hat es dieſe noch nicht verloren! der ſteten
Fürſorge, die die frühere Regierung der Entwicklung der Geiſtes-
bildung zugewandt hat, eine Fürſorge, die dem Staate ungefähr
für jeden einzelnen Studierenden einen Koſtenaufwand von
1000 bis 2000 Mark verurſachte. Das Staatsintereſſe erfordert
gebieteriſch die Erhaltung des Standes der geiſtigen Arbeiter und
damit eng verknüpft eine den heutigen Lebensbedürfniſſen ange-
paßte böhere Bewertung ihrer produktiven Arbeitskraft, die
jedenfalls niemals unter das Niveau des Lohnſatzes eines Hand
arbeiters ſinken darf. Von einem Staate, der Milliarden auf
bringt zur Hebung der Stellung des Handarbeiters, muß zwin
gend verlangt werden, daß er auch noch Millionen erübrigt zur
Verbeſſerung der Lebenslage derjenigen, die das eigentliche Rück
grat ſeiner Entwicklungsfähigkeit ausmachen.

Stadttheater. Heute, am Montag, gelangt das Singſviek
„Das Dorf ohne Glocke“ zur Aufführung. Da ſich der Zuſtand
des Herrn Eugen Teuſcher noch nicht gebeſſert hat, muß auch die
für Dienstag angeſetzte Erſtaufführung von „Don Carlos“
wieder verſchoben werden. An dieſem Abend kommt
das Schauſpiel „Einſame Menſchen“ von Gerhart Hauptmann
zur Aufführung. Am Mittwoch erſte Veranſtaltung im Pfitzner-
Zyklus „Der arme Heinrich“, Donnerstag „Kameraden“, Freitag
„Tosca“, Sonnabend zweite Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus
„Lieder-Abend“, Sonntag „Der arme Heinrich unter Leitung
von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner.

Der Pfitzner-Zyklus im Stadttheater beginnt am Mit
woch, den 19. November, mit einer Aufführung des Muſikdramas
„Der arme Heinrich. Unter der muſikaliſchen Leitung des
Komponiſten und der Spielleitung von Leopold Sachſe wirken
in den Hauvtpartien mit Oscar Bolz (Titelpartie), die Damen
Mahlendorff und Voß, die Herren Kerzmann und Roesler. Die
Ausabe der Einzelkarten ſowie der Sonderkarten für vier Ver
anſtaltungen hat bereits begonnen. Die Aufführung des
Pfitzner-Zyklus findet außer Abonnement ſtatt Die geſſhätzten
Inhaber von Tagesſtammkarten werden höflichſt gebeten, darauf
Rückſicht zu nehmen, daß die Verkehrsſperre es nicht ermönl'cht,
alle Veranſtaltungen an ſonſt abonnementsfreien Tagen zu
geben. Die Jnhaber der Mittwoch-Stammkarten erhalten ſtatt
am Mittwoch, den 19., ihre ihnen zuſtehende Aufführung am
Montag, den 24. d. M. Selbſtverſtändlich werden alle Wünſche,
die Karten für einen anderen Tag umzutauſchen, in weiteſ-
gehendom Maße berückſichtigt. Der Umtauſch kann täglich von
9--1 Uhr und von 4—-7 Uhr im Büro des Stadttbeaters erfolgen.

Volksliederabend. Auf den morgen, am Dienstag, abends
um 754 Uhr jm „Thaliaſaal“ ſtattfindenden Volksſiederabend des
Männer-Geſangvereins Halle 1911 (Eeitung:
Muſikdirektor Willi Wurfſchmidt) unter Mitwirkung der Lauten
ſängerin Margarete Walkotte Berlin ſei hierdurch nochmals
hingewieſen.

Oscar von Pander, der frühere Kapell am
Stadttheater zu Halle, ſetzt Kavellmeiſter des heſſiſchen
Landestheaters in Darmſtadt und Leiter des Rühlſchen
Chores in Frankfurt a. M., dirigierte dort als erſtes der
dieswinterlichen Konzerte unter großem Beifall eine Aufführnder „Schöpfung“. Das Werk fand, nach den Frankfurter z
tungen, unter Panders Führung, deren Sicherheit, Beſtimmthez
und Ueberlegenheit von der Kritik beſonders bervorgehoben wird,
eine vornehme von edlem, künſtleriſchem Empfinden getragene
alle Aeuſerlichleiten ſtreng vermeidende W



in Sachſew
Die kommuniſtiſche Zentrale

für mitteideutſchland aufgehoben
Der Leipziger Polizei iſt nach den „L. N. N.“ ein guter Fang

gelungen, indem es ihr möglich war, die in Leipzig unterhaltene
kommuniſtiſche Zentrale für Mitteldeutſchland aufzuheben und
die ſämtlichen im Bureau lagernden Papiere zu beſchlagnahmen.
Eine Reihe Kommuniſten befinden ſich in Haft.

Ueber dieſe Angelegenheit erfahren wir noch ſolgende Einzel
heiten Am Freitag wurden in Leipzig eine Anzahl Perſonen
wegen verbotener kommuniſtiſcher Betätigung feſtgenomyſen.
Dieſes führte zur Entdeckung der kommuniſtiſchen Zentrale für

Auf Grund der Feſtnahme
wurden am Sonnabend in einem zu Beiers Reſtaurant an der
Hohe Straße im Südviertel gehörigen Raum Beſchlagnabmungen
von kommuniſtiſchen Flugblättern, Aktenſtücken, Kaſſenbüchern
und Stempeln vorgenommen Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß
man es hier mit der kommuniſtiſchen Zentrale für Leipzig und
Mitteldeutſchland zu tun hatte. 9nwiewen den einzelnen ſeſt-
genommenen Perſonen ein Verſchulden beizumeſſen iſt, muß die

Die Sichtung der beſchlag-
nahmten Schrifiſtücke dürfte jedenfalls ein intereſſantes Material

Leipzig und Mitteldeutſchiand.

eingeleitete Unterſuchung ergeben.

zutage fördern.

Könnern, 17. November. Deutſchnationale Volks
rte i. Die Lellung der hieſigen Ortsgruppe hat dex Bezirks

chornſteinſegermeiſter Strützel übernommen, der Neuanmel-
a

dungen entgegennimmt.
Artern, 15. November.

Bürgermeiſter.) Jn derwurde der Gewerkſchaftsſekretär Senator
13 Stimmen ſeiner Genoſſen zum Bürgermeiſter unſerer
ſenee
vorgeſtellt. Unter dieſen ſechs befand ſich Hühnerb
Er hat die Wahl angenommen.

Großbreitenbach, 15. Nov.

Fabrik.)Egerſchen Porzellanfabrik
mit dem Fabrikbeſitzer Karl Egçer

beſchäftigte
hatte,

Als er das Vewußſttſein wiedererlangte, lag Jentſch
und ſchlug mit einem ſchweren Inſtrument auf ihn ein.c

befreite ſich jedoch und ergriff die Flucht, um Hilfe zu
Inzwiſchen tötete ſich Jentſch durch einen Schuß in den Kopf.

anitan Paul Schauseil

e ehejüngſten Stadtverordnetenſitzung
Hühnerbein

Auf die engere Wahl waren ſechs Bewerber geſe
atten ſich bis auf einen auch der r r

ein aber nich

(Ein Ueberfall in der
Jm Verlaufe eines Wortwechſels, den der in der

Arbeiter Adolf Jentſſch
gab Jentſch plöhli-ch

einen Schuß auf Eger ab, durch den dieſer beſinnungslos rn
au

R. Deſſau, 70. Nod.
daß wegen der großen Kartoffelknappbeit eine
Haushaltungen im ganzen nicht möglich iſt.
Froſtes Kartofſeln auch nicht be
iangen anſtatt Kartofſeln vier Pfund Brot zu
für Deſſau zutrifſt, kann auch auf die meiſten

geringe Karkoſſelvorräte zur Verfügung haben.

der Heide iſt ſeit geſtern im
loſem Zuſtand.

Hiſtoriſch- politiſcher Verlag, Leipzig.
Dieſe Arbeit iſt von einem wahrhaften

Alters geſchrieben, der, bewogen durch die Not

den Menſchen geſtiſtet hat.

llenz Hergt auf
cher Mit guten Auſpizien gehen wir in die Wahlkampagne hinein;

wir brauchen uns nur die ge waltigen Bewegungen,
mit die durch das Volk gehen, zu unſeren Gunſten nutzbar

Stadt zu machen. Da iſt an zweiter Stelle die antiſemitiſche Ve
tzt und wegung, die ebenſalls mit ſpontaner Kraft das Volk ergriffen

habt haben. Gewiß findet ſie ihren Urſprung
Erregung des Volkes aus all den Uebeln

erlegen wollten.
hinaus. Sie beruht auf der Erkfennt

ihm dem doch alles dürſtet, nur gewährleiſte
Eger ſ wir wieder etwas von der alten germaniſchen
holen. Kraft zurückgewinnen, wenn wir

Co., alle a. Dilenburg, Gr

(Die Kartoffelnot) macht ſich
auch bereits in Deſſau gel!lend. Der Magiſtrat t

rangeſchafft werden können, ge
zur Verteilung. Was

des Landes angewendet werden, die meiſt ebenſalls nur ganz

„H. 5.“ Sportberich!e
Halleſcher Schwimmverein 1902. Der morgige Uebungs-

abend ſällt aus. da die z Weg e nortverein Halle meldet: Rl Betrieb. Sie befindet ſich in tadel

Vom Büchertüſch
Die natürlichen Grundlagen deutſcher Wiedergeburk.

Nicht Worte, ſondern Taten! Von Hermann Notung.
Preis 2 Mk.

einmal die Feder ergriff und ſeine Beobachtungen, Erſahrungen
und Ermahnungen weiten Kreiſen ſchenkt, nachdem er ſchon ſo
unendlich viel Gutes in ſeiner Weiſe der Natur dienend und

Zu dem Thema kann als empfeh-
lendes Wort nur ein Teil der Rede des Staatsminiſters Ex
e dem Parteitage der DeutſchnationalenRicderſchleſiene am 28. Oktober in Liegnitz angeführt werden:

hat. Es iſt das nicht etwa bloß eire Augenblicksbewegung, wie
wir ſie ſchon in früheren Jahrzehnten, zur Stöckerzeit z. B., (e

und aus der Reak-
tion gegen die Herrſchaſt, die uns fremdvölkiſche Elemente auf

Aber ſie geht weit über dieſe akuten Urſachen

kes, daß der Wiederaufbau unſerer Nation, nach

Naſſe halten, was wir leider in den vergange-

Litterſeld,

eilt amtlich mit,
Belieſerung der
Da wegen des

anderen Städte
dieſe,

dodelbahn in Vertin

müſſen,

Deutſchen reifen
der Zeit, endlich

denkt,

in der Wut und

nis des Voll

nen Jahrzehnten ſo ganz vergeſſen hoffen
gingen an Verſchandelung unſerer Raſſe zu Grunde, die de
rierten Geſichter vieler Groß ſtadttypen. die
ſucht, Morde, Geſchlechtékrankheiten, Jrre
uſw. zeigen das deutlich, und nur bewußte
uns helfen. Das hat nichts mit P

Tageblatts“,

Ovid, der Götter Verwandlungen.
80 Abbildungen von Prof. Dr. E. W. Bredt.
Schmidt- München.

2. Auflage 1919. Preis 2,80 Induſtrieveckag Spaeth u di
Berlin E. 2. 7 Die neuen Poſt und Telegramm v
greifen ſo einſchneidend in das Geſchäftsleben ein. daß je
mann ſich mit ihnen ſchnell vertraut machen muß Pöder's Paf
buch iſt auf dieſem Gebiete immer ein zuverläſſiver Führer
weſen, desboſb ſolle die voc liegende reue handliche Ausag
in keiner Geſchäfts- eder Amtsſlube fehlen.

mit Parteiinkereſſen
deutſche Menſch iſt auch das Wichtigſte im deutſchen S

die Sammlung aller Deutſchen,
Dazu gibt die Arbeit wertvolle, erprobte
Beigeg“ben iſt von anderer Seite eine Anzihl von
die Literatur über die Bedeutung der Jndogerma
hohen perſiſchen Kultur, des Aweſta (der Bibel de
die auf Zoroaſter-Zarathuſchtra Spitama zurückgeh
und auf die neueſten und wichtioſten Werke darü
Die unſelige Tätigkeit der Freiſinnigen und Fo

der internationalen
Deutſchtums, iſt dabei auch beleuchtet, und ſo weiſt die
uns Deutſchen klar und ſachlich den Weg,

denen das ſchwarz- weißrote Banner und der
Deutſche noch etwas bedeutet und der Gedan i
alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt“, noch nicht die
benchelt hat.

Preis etwa 4,80 Mk.
Mancher, der ſich in der Tertig qn Ovids Metgmorvßof

Zäßne ausgebiſſen hat und jetzt noch ſchaudernd der Zeit
da er holpernd und ſtotternd die He

raſpelte, wird ſeine Freude an dem Buche h
aber doch rhythmiſchen Sätzen den Jnhalt der alte
Cedächtnis zurückruft und uns ſchönenoft ſehr ſeltene St
Bilder alter Meiſter aus den Galerien aller Länder die
Eeſänge Bezug haben, vor Augen führt.

Neues Poſibuch 1919/20. Die neven Poſt und Tee
gebühren 1919/20 mit vollſtändig ausgearbeiteten
ewöhnliche Pake'e, Wertvakete, Telegramme nebſt Anggb
die Veförderungsbedingungen für das Jn- ind Ausland.
Poſtſchegverkehr und einem alpbabetiſchen Verzeichnis der
ſetzten Orte in Deutſchland; bearbeitet von Hermann M

t eſſenSlatiſtiken der Tig
nanſtalten, Diebſtän
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a.Stellen Angebote

Größte
N

holländiſche Spezialfabrik für Handels

pumpen u geichenbureau jüngerenfür

Konſtrukteur
zu engagieren, der im Van von Plunger-
pumpen und Komvpreſſoren gut bewandert iſt.

Anmeldungen ſind unter Veifligung von Bil-
dungsgang und Zeugnisabſchriften an das Büro
„„De Coopra“, Hariungvliet 82 in Rotterdam
zu richten.

Suche für jahr. jung.
Mann, der 2 F. in meiner
Wirtſchaft die Landwirtſchaft
erlernt hat u. den ich emp-
ſehlen kann,
Stellung als Verwalter
für ſofort oder ſpäter. Seit
1. Juli hat ſich derſelbe in
der Büchlührung und der
landwirtſchaſtl. Maſchinen-
branche aus gebildet. Angeb.
an Hans Wasserziceher.,

Halvbverſtadt, Spirgelſtr. 5Hö.
Zu weiterer Auskunft gern
bereit Liebener, Ritterguſs-
pächter, Zſchortan, B. Halle.

Kaufgesuche

Auto
zu kanf. geſucht, Mercedes
oder Bez. Angebote erb.

Suche zu Febr.-März 20
einen Vorſchnitter,

zehn Mädchen u.
ſechs Burſchen.

Hoſfmeister.
Nittg.Gangloffiömmern II
(Bahn Erſurt-Nordhauſem,

J étellen Geſuch

S uche für meinen

Juſpektor
wegen Wirtſchaftsabgabe
Stellung z. 1. Januar 20
oder früher.
Er iſt erfahren in allen unter A. 1899 an

zweigen einer intenſioen Rundolt Mos- antat abſolut zuver-
und felbſtändig. Neue und gebraurhte

aähere Auskunft erteilt ff jSohreibmaschinen
z zit kaufen geſucht. AngeboteSohn sckmann, mit Marken Nummern und

Schloß Anleben Preisangabe an
bei Heringen a. d. Helme. Theodor Wehrle,

RNürnberg II.

5000 Stück
iſenfäſſer
verſchiedener Größen, nen oder
gebraucht, auch kleinere Poſten
ſofort zu kaufen geſucht.

ArthurLoewenstein
Dambpfkeſſel- u. Maſchinen-Jnduſtrie
Berlin W. 30 Hamvurg 8.Mohſtr. 69. Muhrenhaus.

h

Fandgeſtüt Kreuz
kauft jedenrege S Stroh.

Fernſprecher 6643 und 5486.,

Kaufe nur Donnerstag, d. 20. Nov.
von 9-5 Ubr

S alte Gebiſſe,
auch zerbrochene Teike,

im Hotel Stadt Bremen.
Sahle pro Hahn bis Mk. 9 in Gold-und Plalin verarbeitung bis mk. 25.

Frau Phl'inpsborn.

Verkäufe t v

J u. v
ereinigung vismart u. Umg.

E. G. m. b. H. (1525 Mitglieder halt ihre
5uchtvieh- Verſteigerung
am Freitag, den 5. Dezember,war vorm. 9 Uhr in ihrer Verkauſshalle am

D Bahnhof Bismark-Stadt ab.Zum Verkauf kommen

ca. 160 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsichlages, und zwar

tragende und friichmilchende Kühe, tragende Färſen,
Vullen Herdbuchtie ren

Es bietet ſich Gelegenheit, eritklaſſiges Material
anzukaufen, auch Herdbüchtiere und Nachzucht volcher
Nähere Angaben durch E. Lücders. Viemark Altmark.

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der KRrovinz
Sachſen die Einfuhrerlanbnis ihres Kommunagl-Ver-
bandes vorlegen, bezw. Kaufer aus fremden Provinzen
die der dortigen Provinzial Fleiſchſtelle.

Kataloge 14 Tage vorher unentgeltlich durch die
Geſchäſtsſtelle. Der Vorſtand. J. A: .loh. Weichard.

Verſteigerung.
Dienstag, den 18. November 1919, vorm. 11 Uhr

ſoll auf der hieſigen Viehrampe ein etwa 10 Hahre alter
dunkelbrauner Manltierwallach,

außerordentlich ſtark im Knochenbau und ſehr ſtark gebaut,
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Eilautabfertianug Halle (Saale)

zFerk
8 Wochen alt, ſofort preiswert zu verkanfen bei
Uermann Elsacsser., Prieſter (Saalkreis),

Bahnſtation Nauendorf.

Sieben junge Schwäne verkauft
Paul Schneider. Gntobeſitzer,

Wüirchwin, Poſt Geußnitz,

Sriſchmilchende u. hoch-
tragende Kühe und
guten ſprungfähigen

chtbullen verkauft
II. BRoycle, Brehna Tel. Roitzſch 42.

Kutscher-Pe'z,
Kragen, Mütze und Auf-
ſchläge ichwarz und echt
Bärenfell, vreiswert abzu-

Habe gebrauchte
Breitdreſh maſchine

mit mar tſertiger Remigung
Rollenſchüttler zu verkanf.

Croutzamann.geben Taubenstrabe 24
l Eismaunsdori b. Ziembergbeim Hausmann.

Jel,

Die Okaditer Aultion
iſt wegen Bruſtſeuche ver-
ſchoben worden,

Geſtütdirektion.
Nur an Privat!

Tadelloſes Piauo
ſoſort zu verkanfen

Anhnlterstr. 14 I.
Ca. 100 Zentner gante

Winteräpfel u. Birnen
haben zu verkauf. Knöbel,
Blume. ossa-Finne, Bez. Halle.

Brennholz,
Kieſern-, Knüvpel-, Rollen,
1 mm lang verkanfe waggon-
weiſe möglichſt an Selbſt
verbraucher. Bin Montiag,
den 17. Nov., nachmittag und
Dienstag vorm. im Hotel
Rotes Roß

R. Saner.
Drei ſchwere

Arbeitspterde
(zwei jüngere u. ein älteres
verkauft Großkugel Nr. 12.

S veldverkehr

Geld auch größ. Be-
träge verleihen
6chnellu.kulant

H. Binme&(Co. liamburgz4.

T verſchiedenes

77Parkett
liefert, revpariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhoſ 1. Tel. 3631.

Vertom von z
echtem Bohnerwachsé
zu regularen Preiſen.

C

Honig!
Solange Vorrat reicht, ver-
ſende reinen, hellen Bieueny-
Blütenhonig, Doſe 9 Pfd.
netio Mk 87.50, 5 Pfd. neito
Mt. 51, Scheiben- (Waben
Honig 8 Pfo. netto Mt. 86
ſranto Nachnahme.
Gerh. Oltmeor. Honighdlg.

Oſterſchepe 8
bei Edewecht in Oldenburg.

Ratbsleldsehes Pulver,

stoſfwechselbefördernd.
Blutreinigungsu-Nittel,

seit altersher erproht u.im. Krfole nnrew., bes. bei
Gicht u. Kheumna. Magen-
n. Verdauungsbeschw.,
Nieren- u Blasenleiden,
hlechten u. Hautunrein.,
Hautjuck., Hämorrhoid.
und Leborleid an.
Schnehbtel M. B. Vers.
Grüne Jpotheke, Erfurt 428.

gung im Saalkreiſe vom

Hal

Bekanntmachung.
Gemäß s 12 der Verordnung über die Fleiſchven

der Woche vom 17. bis 23. November als Wo
125 e Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgu
berechtigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verleil
Kinder unter Jahren erhalten die Hälfte.

Die heorgeſtellte Wurſt wird aunm die Fleiſchmengel
gerechnet. Von der Reichsfleiſchkarte, auch von den Kig
ſleiſchkarten, werden ſämtliche Abſchnitte hür den
des Schlachtviehſleiſches und der Wurſt beſtimmt.

Auf Grund der Verſügung des Landesſleiſchamtes
8. Juli v. J8. wird angeordnet, daß die Hleiſchla
abſchnitte nicht mit 25 g, ondern mit h der jeweils
Ausgabe kommenden Wochenkopfmenge verwertet wer

le a. S. den 17, November W
Kreiofleiſchſtelle jür den Saalkreis.
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Preisliste qretis
C. KAPPENBACH
fachqeschäſtouversand
haus für Saniföre Artikel
Haulleals. Gr Ulrichstr

fernr. 6565.
Stahidrahtmatratzen

für jede Bettſtelle nach Maß,
Polſterqufl an Jed. Ka frei.
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